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Aus mennonitifchen Kreifen. 


riq bier aus, als ob Gott die Menfchbeit 
ganz verlaffen hätte. Selbft die geringite 





Amerika 
— 


Kanſas. 


Canton, 19. Juni. In der „Rund— 


ſchau“ vom 4. Juni d. J. verſucht Peter 


Giesbrecht eine Erklärung der geſchäftli— 


chen Schwierigkeiten des M. R. Smelzer 


und Franz Wiebe zu geben und ſagt, daß 
die Sache nicht ſo ſchlimm ausgefallen 
ſei als man zuerſt glaubte, daß Wiebe 
mir Alles bezahlte, was er mir ſchuldete 
und daß die Gläubiger jeden Cent be— 
kommen. Dies iſt alles unwahr und 
irreführend, da Giesbrecht felbit einen 

Proch um Waaren im Betrage von 

$400 vor dem Gericht in Marton Gentre 

verlor, indem er augenfcheinlich zu feinen 
und Miebe’s Gunften den Gläubigern 

Waaren vorenthalten wollte. 

MWäre die „Rundſchau“ bloß bier ver- 
breitet, fo erfchiene es mir überflüffig den 
wahren Sachverhalt mitzutheilen, da fie 
aber weit und breit berumfommt, fo febe 
ich mich zu einer Erwiderung auf dieſe 

Unwahrheiten veranlaßt. 

Wie ſchon oft feit dem Ausbruch der 
Schwierigkeiten muß ich auch jept wieder 
fagen, daß ich fehr unvernünftig handelte 
als ich F. Wiebe geftattete meinen Eredit 
zu benügen. Während eines zweijähri- 
gen geichäftlichen Verkehrs erwarb er fi 
durch anfcheinende Gerechtigkeit und 
Wahrheit mein Zutrauen und bat mid 
dann um die Erlaubniß auf meinen Cre— 
dit Waaren einkaufen zu Dürfen, um das 
Sattlergefhäft in größerem Maßſtabe 
betreiben zu können. 

Da 5%. Wiebe verfprocdhen battle mir 
die vole Wahrheit zu fagen und nad 
meinen Angaben zu handeln, überhaupt 
Alles verſprach was ein Menſch nur ver- 
fprecben kann, fo rietb ich ibm zum Auf- 
bören, als er mit verfchiedenen Sachen 
zu bandeln angefangen hatte. Er ver- 
fiherte mir jedoch, daß die Geſchäfte aut 
gingen und daß er Geld verdiene. Auf 
diefe Weife hinterging er mich, indem er 
mir eine Unwahrheit nach der andern er» 
jäblte. Ich bin 50 Jahre alt, aber noch 
nie wurde ich fo rüdfihtslos und heuchle- 
rifh bintergangen wie von F. Wiebe. 

Was die Schulden anbelangt, fo wur: 
den mir von den verfchiedenen Firmen 
Rehnungen im Betrage von 55239.60 
zur Bezahlung vorgelegt. 4600 babe 
ich bis jegt durch die Schuld F. Wiche’s 
verloren; indem die betreffenden Firmen 
behaupten, daß fie durch mich ficbergeftellt 
find. 

P. Giesbrecht fchreibt, daß ich auf Wie- 
be’s Eigentyum Pfandreht genommen 
babe. Das ift richtig; ich habe ihm aber 
auch den vollen Werth dafür bezahlt und 
überließ es den Gläubigern. Die Wed- 
fel, welche P. Giesbrecht erwähnt, waren 
von Leuten, denen ich Geld geborgt 
batte; vdiefelben wurden meiner Frau be- 
trügerifcher Weife berausgelodt während 
ich abwefend war, doch gelang es, fie wie: 
der zurüd zu erlangen und der Gefell- 
ſchaft zu übergeben. Nicht für einen Dollar 
Wechſeln babe ich jemals von F. Wiebe 
erhalten ; die Gefellfhaften, die Anfprüche 
haben, werden nicht Alles erhalten und 
das gerichtliche Urtheil fällt gegen mic 
aus, deswegen, weil ich einem Wolf in 
Schafokleidern glaubte. 

Die South Miffourt Lumber Co. in 
Kanfas City, Mo., behauptet, daß fie 
durd Wiebe 8700 verloren babe. Auch 
Farmer in feiner Umgebung haben ver- 
loren. In weniger als einem Jahre hat 
Wiebe ungefähr $7500 draufgehen laffen. 

M.R.Smelzer. 





Sud: Dafota. 


Kimball, Brule Eo., 20. Zuni. 
Wehmüthigen Herzens ergreife ich die Fe— 
der um den Leſern der „Rundſchau“ mit- 
zutbeilen, vaß das heurige Jahr ein voll: 
fändiges Febljahr für uns iſt. Leptes 
Jahr ernteten wir wenig, beuer gar nichts. 
Wir haben faft feine Yebensmittel mehr, 
denn Mais und Kartoffeln giebt es bier 
nur wenig, da die Würmer alles freffen. 
An der beurige Mißernte ift die große 
Trodenheit ſchuld und wenn es auch jept 
regnet, fo bilft das dem Weizen nicht 
mehr, böchftens den Kartoffeln und Gar- 
tengemüfen. 

Am beiten wäre es, wenn wir von Da- 
fota fortziehen würden, aber dazu fehlen 
ung die Mittel. Diejenigen die fort fön- 
nen, ziehen obnebin. Ich wollte zu Gott, 
wir könnten aud. 

Liebe Freunde, unfere Bitte ift, belft 


verloren, nur die Kleider am Leibe find 
ihnen geblieben. 


len Jahren leidend und hat fi oft nad 
Erlöfung von ihren Leiden gefehnt. 

Das bier geſchilderte Ereigniß if ein 
Beweis, daß der Tod oft plöglih kommt, 
daher laßt uns alle wachen, daß er uns 


Gabe it uns willfommen. Bedenket, 

was ihr den Armen tbut das habt ihr 

Gott gethan. F. Prill, 
Kimball, Brule Co., Süd-Dakota. 


Wittenberg, 21. Juni. Die 
Saaten fleben ausgezeihnet. Wenn 
nichts dazwiſchen fommt, fo niebt’s eine 
gute Ernte. 

Am 2. Juni wurde Michael Hofer be- 
erdigt. Er hinterließ seine trauernde 
Sattin und vier Kinder. Er erreichte 
ein Alter von 30 Jahen. 3.8, 


Nebraska. 


Henderſon, York Eo., 25. Juni. 
Als am dritten Juni, dem Tage, an wel— 
chem ein Sturm in Bradſhaw und Um 
gebung fo arge Verwüſtung anrichtete, 
nachmittags am Horizonte eine Gewitter 
wolfe anfitieg, fchauten wir mit Sehn- 
ſucht nad ihr, da wir glaubten, daß fie 
ung den erfehnten Regen bringt. Die 
Wolfe nabm an Umfang zu und ed war 
bald erfichtlich, daß fie etwas mehr als 
einen Regen bringen werde. Ich beobach 
tete die Wolfe beftändig und münfchte 
anfänglich, daß fle fih ung mehr näherte, 
doch kam ih bald zu der Anſchauung, 
daß es den Leuten dert, wo die Wolfe die 
die Erde trifft, nicht wohl ergeben 
werde. Als wir beim Abendeſſen faßen 
fam ein Winvftoß, der mich veranlaßte 
binaugzugeben und zu fehen was es ge- 
ben würde; Doch fonnte ich nichts feben, 
auch der erfebnte Regen fam nicht. 

Wir legten uns dann zur Ruhe und 
fohliefen fanft ein, ohne zu ahnen, daß 
gar nıcht weit von ung Viele feiner Ruhe 
pflegen fünnen. — Am Morgen, als wir 
bei der Arbeit waren, fam die Schredens 
botſchaft, daß Das Städtchen Brapfhaw 
ganz zertrümmert und die Gattin des 
Iſaak Penner todt fei. Ich ſpannte fofort 
an und machte mich auf den Weg zur 


von unferem Haufe gefabren war fab ich 
die erfte Erinnerung an den MWinpftoß 
vom vorherigen Abend — einen zertrüm 
merten Stall. Etwas meiter, bei Johaan 
Gooßen, war der große Stall beſchädigt, 
und als ich zu Iſaak Penner (fr. Pran- 
genau, Rußl.) fam, fab ich, daß Alles | 
verwüjtet war, vie Gebäude verfhwunden 
und deren Trümmer auf dem Felde umber- 
geitreut. Nachdem ich in Erfahrung ge— 
bracht, daß die Famtlie Penner bei 9. 
Kröfers ein Unterfommen gefunden batte, 
begab ich mich dorthin. Frau Penner und 
ihre Tochter waren todt und die andern 
Glieder der Penner » Familie mehr oder 
minder ſchwer verlegt. 


Bon der ſchwer betroffenen Familie 
brachte ich Folgendes in Erfahrung: 
Penner war binausgegangen um die 
denfterläden zu fchließen. Als er, zu- 
rüdfehrend, die Thür erreichte, bob der 
Sturm das ganze Haus empor und trug 
es über feinem Kopfe hinweg, ibn mit 
fortreißend. Den etwa 18 Jahre alten 
älteften Sohn trug der Sturm eine 
Meile weit fort; als er zum Bemwußtfein 
fam befand er fih bei Johann Funken. 
Frau Penner war auf der Stelle todt, 
ihre Tochter lebte noch bis zum Moroen. 
Das Haus eines Nachbars Penner’s fam 
bis in des Letzeren Roggenfeld geflogen. 
In diefem Haufe wurden zwei Kinder 
getödtet und drei ſchwer verlegt. 

Das Bild, welches das zerftörte Städt- 
hen Bradſhaw bot, läßt fih gar nicht 
befchreiben. Wenn ich früher in den Zei- 
tungen las, daß der Sturm Bäume ent- 
wurzelte und Häufer mit fortriß, fo fonnte 
ich es nicht glauben; jeßt habe ich es aber 
mit meinen eigenen Augen gefeben, welche 
Macht der Wind bat. Dort wo große 
Häufer geftanden waren, fab man leere 
Pläpe, und Bäume waren aus der Erde 
geriffen. Taufende Menſchen kamen nad 
Bradſhaw um die Zerftörung zu feben 
und Jedermann wunderte fi, daß bei 
ver gründliden Verwüſtung der Stadt 
nur zwei Menfchen ihr Leben einbüßten. 
Haustbiere wurden viele getödtet. Mert- 
würdig iſt es, daß der Sturm das Holz 
der Gebäude in Meine Stüde zerfplitteite. 
Die betroffenen Familien find jehr zu 
bedauern. Iſaak Penners haben Alles 


Die Frau wat feit vie- 





uns in unferer Roth, ach es ſieht fo trau- 


nicht wie ein Dieb in der Nacht ereilt. 


Unglüdsftätte. Nachdem ich 14 Meilen | 


Es ift gegenwärtig febr troden. Das 
Getreide ift Hein, aber bald werden wir 
zur Senfe und Sichel greifen um das 
einzubeimfen was uns der Herr befchert 
bat. Wenn es au nicht fo viel giebt 
wie voriges Jahr, fo giebt e8 doch genug 
für Nabrung und Kleidung. 

Gruß an alle Leſer. 

Heinrich Gäde. 





Manitoba. 


Plum Eovulee, 21. Zuni. Durd 
eine Rundſchau-Nachricht von meinen I. 
Freunden in Rußland fühle ich mich zu 
einem Lebenszeichen veranlaßt und bitte 
fie recht oft zu fchreiben. Auch las ich 
einen Brief von einem ©. K. Enns in 
der alten Colonie, Neuendorf. Derfelbe 
ift gebeten mir Auskunft zu geben, ob der 
dortjelbit wohnhaft geweſene Peter P. 
Sawatzky noch lebt und wo er wohnt. 
Samwagfy ift mein Schwager. Seine 
Eltern find im Jahre 1875 nah Amerika 
ausgewandert; fie würden fich recht freuen 
von ibm etwag zu erfahren. 

Noch berichte ih, daß wir uns alle 
guter Geſundheit erfreuen und daß die 
Ernteausfichten, die in Folge der großen 
Trodenbeit nicht am beiten waren, jept, 
nachdem es tüchtig geregnet bat, wieder 
gut find. Gruß an alle Freunde hüben 
und drüben. Johann P. Düd, 

Plum Eoulee, Manitoba. 


— In Worden waren vor Kurzem einige 
Reute ganz fertig, in der Mennontten- 
Referve Land aufzunehmen. Da eg hieß, 
diefelbe würde jegt für Jedermann eröff- 
net werden, waren Einige auch fhon nach 
Winnipeg gefahren, um glei nad ver 
Eröffnung das Oklahoma der Mennoni- 
ten Referve zu flürmen, mußten aber ge 
täufchter Hoffnungen zurüdiommen, weil 
die Regierung die Eröffnung zu Gunſten 

der Mennoniten noch ein Jahr aufge- 
| (hoben bat. Wie es beißt, fol füplich 
| und nicht weit von Morvden noch gutes 
| Farmland unter dem SHeimftätte - Gefeg 





‚in der Menn. Referve zu haben fein. — 
| [.Nordweſten.“] 





Canada. 


— Aus Berlin berichtet das „Berl. 
| Jouenal“: Die Lagerverfammlung der 
Neu Mennoniten wurde zahlreich befucht, 
bejondere am Sonntag, als die Zahl der 
Anweſenden fih auf Laufende belief und 
der ganze Plaß voll von Fuhrwerken war. 
Unter einem großen Zelte wurde gepre- 
digt, gelungen und gebetet und noch an 
vier andern Pläpen. Obgleich die Neu- 
Mennoniten beinabe alle deutfch oder von 
deutfcher Abftammung jind, jo bediente 
man ſich dennoch bei den Gottesdienften 
größtentheils der englifchen Sprache. 





Europa. 


Rußland. 


Marienfeld (Krim). Die Witte 
rungsverbältniffe find heuer bier in der 
Krim nicht am beften, denn Winterfeucdh- 
tigfeit war wenig, dazu das ganze Früb- 
jahr bis zum 6. Mat fein Regen, ftellen- 
weiſe aud noch die Heffenfliege, welche 
große Feldſtücke gänzlich vermüftete. Aber 
jegt bat es f[hon angefangen zu regnen, 
wenn Gott Seinen Segen giebt, dann 
fann es nod immer eine Ernte geben. 
Mit der Viehmeide ift es fehr ſchlecht be- 
ftellt. Das Getreide ſteht noch fo ziemlich 
gut. 

Der Tod bält au noch immer feine 
Ernte, die alte Cornelius Teuchrüb von 
Aleranderfeld ift ven 16. Mai nach feche- 
tägiger ſehr ſchwerer Krankheit zur ewi- 
gen Rube eingegangen. Die Leichenrede 
bielt Heinrich Derkſen aus Offb. 7, 13, 
Das Alter der Verftorbenen war 72 J. 
4 M., 27 T. Kinder binterläßt fie ſechs, 
Entel 16, Urenkel drei. Ihre ganze Nach— 
kommenſchaft beträgt 35 Perfonen. 

Bitte meine lieben Geſchwiſter in Ame- 
rifa, mir recht oft zw ſchreiben, da mir 
dadurch große Freude bereitet wird, 

Jacob Beder, 
Marienfeld, Stanipa Durmin, 
Perekoper Kr., Gouv. Taurien. 


— Betrübende Nachrichten treffen vom 
Don und Kuban ein. Dort fol nämlich 
die Hewernte vollſtändig unbefriedigend 
ausgefallen fein, während die Getreide» 
ernte ebenfalls für verloren gilt. Die 
Schnitter, welche fi in großen Schaaren 
nach verſchiedenen Drten des Don'ſchen 
und Kubanſchen Gebiets begeben hatten, 
um dort ein Stüd Geld zu verdienen, 


gebungert zurüd und fammeln fich zu— 
meift in Nowotfcherfafff an. Am 18, 
Mai hielten fich vafelbit ca. 3000 Schnit- 
ter auf, von denen die Hälfte fih an den 
Chef des Kofalenheeres wandte, Damit er 
ihnen freie Fahrt nah Woroneſh aus- 
wirfe. 


— Nah einem trodenen Winter und 
Frühling in der Krim fiel endlich Ende 
Mat ergiebiger Regen. Dem Heuſchlag 
wird dadurch nicht mehr geholfen, wohl 
aber den Weiden. Was jedoch ſowohl 
die Sommer- als auch Winterfaaten an- 
belangt, fo fam auch für fie der Regen zu 
fpät, und die Steppenbewohner der Krim 
müffen fih auf eine Mißernte gefaßt ma- 
chen, Ueberhaupt aehören bier die Miß 
jahre nicht eben zu den Geltenheiten. 
Dies erfhwert den Aufihwung und den 
Forfchritt der ärmeren Bauernbevölferung 
gar fehr. Und da trogdem die Grund- 
ftüde von Jahr zu Fahr im Preife ftei 
gen, fo ſchwindet beim Armen immer mehr 
die Hoffnung, fi je Land als Eigenthum 
erwerben zu fünnen, 

Dies nebit vielem Anderen läßt in fo 
manchem Hirn Ueberſiedlungs- oder Aus- 
wanderungs Gedanken auffteigen. Es ift 
nicht lange ber, fo hörte ih Sfemipala 
tinsk (Mittelafien) loben, dort, bieß es, 
fönnten die Deutfchen ver Schäße in 
Hülle und Fülle heben, jetzt aber möchten 
gar viele über das große Waffer nach dem 
vom Amazonen- und anderen gewaltigen 
Strömen befpülten Lande. Dort foll 
es nicht nur Gold und Silber, fondern 
auch Diamanten und Perien geben. 


4. 3. 


— Aus dem Gouv. Cherfon wird der 
„Dd. Ztg.“ anfangs Juni gefchrieben: 
So ſehr fich die Landwirthe im Mai nach 
Regen fehnten und ihre Blide nad jedem 
Wölkchen, das fih am Horizonte zeigte, 
mit ſolchem Ausdrud richteten, als wollen 
fie dasſelbe herbeiziehen, da in diefer Zeit 
wirklich Regen noth that — fo ſehr wün- 
fchen fie jept, daß beiteres Wetter eintre- 
ten mödte. Scheint es doch wirklich, 
als ob die Schleußen des Himmels nicht 
mehr fchliefen, Sondern tbren ganzen 
Vorrath an Waſſer über das Erdreich 
ausgießen wollen. Die Ernteausfichten 
find bis jetzt durchſchnittlich fehr gute. 
Es ift eine Pracht und, wie die Leute 
fagen, das Herz im Leibe ladt einem, 
wenn man durch die Felder fährt und die 
üppig daſtehenden Saaten betrachtet. 
Jetzt aber, nad fo vielem Regen, fangen 
die Landleute an, die Köpfe ganz bedenk— 
lich zu fhütteln und man hört hie und 
da Hagen: Mas foll das werden, wenn 
nicht bald anderes Wetter eintritt? Denn 
erftens kann der Mais vom Unfraut 
nicht gereinigt werden und wird von die- 
fem fat fhon überwuchert und zweitens, 
was das Aergſte tft, wird die Frucht ftel- 
lenmweife in Folge der anhaltenden Näſſe 
fhon gelb. Die Kartoffelernte verfpricht 
ebenfalls eine gute zu werden. Obſt und 
zwar Aprikoſen und Kirfchen, giebt es 
ziemlih; Aepfel und Birnen gar feine. 
Diefes bat au fo mandem Gartenbeil- 
ber einen Strich durd die Rechnung ge- 
macht; verfaufte doch im verfloffenen 
Jahr Mander feinen Garten für 60 
—65 und mehr R. und in diefem Jahre 
giebt es nicht einmal genug für den eige- 
nen Bedarf. Bon den Ziefelmäufen, die- 
fen läftigen Gäften, find wir wie im ver- 
floffenen, fo auch in diefem Jahre ver- 
fhont geblieben. Es wurden im Ganzen 
in 2 Tagen blos 43 vertilgt, ein Beweis, 
in welch geringer Zabl fie erfchienen ſind. 


* 


— Der „Od. Ztg.“ wird gefchrieben: 
„Sonntag den 27. Mai kehrten zwei 
deutfhe Koloniftenfamilien, melde im 
März Hab Amerika gezogen waren, wie» 
der von dort zurüd. Sie ftammen aus 
Aleranderbilf, wo fie glüdlichermeife noch 
Getreide auf dem Felde fteben baben, das, 
falls es ihnen in Amerika gefallen hätte, 
Öffentlich verfteigert werden follte. Die 
Eoloniften waren nad Colorado gezogen, 
fanden aber dort anftatt der ebenen und 
reinen ſüdruſſiſchen Felder Felsblöcke und 
Baumſtumpfen auf den Aeckern, die noch 
zu alle dem, wenn fie ertragefäbig fein 
follen, bemwäffert werden müſſen. Das 
war den Eoloniften doch über den Spaß 
und fie fehrten kurz entichloffen wieder 
nab Südrußland zurüd und find wohl 
für alle Zeiten vom Amerifafleber gebeilt, 
zumal ſie auch fonft dieamerifanifchen Ber- 
bältniffe durchaus nicht fo glänzend fan- 
ven, wie prablerifche Berichte von früher 
Ausgewanderten in Auoſicht stellten. 
Ueberbaupt ift es eine oft bemerkte That- 











lehren jept vollſtändig mittellos und aus- 


zu Auffchneivern macht. So berichteten 
Einige bierber, fie hätten dort auch fo 
große und ſchöne Häufer, wie bier, in der 
That wohnen fie aber in Lehmhütten, das 
Land ift nach unferen ſüdruſſiſchen Be- 
griffen unbraudbar, während jene nicht 
Lobes genug wiffen. Die zurüdgelebrten 
Familien waren allerdings nur in Eo- 
lorado, aber fie haben vom Oſten der 
Bereinigten Staaten doc fo viel gefehen, 
daß fie willen, daß dort für fie erft recht 
nichts zu haben ift. In Californien al- 
lerdings fanden fie gutes Land, aber der 
Here koftet 100 Dollars.“ 

[Die betreffenden Eoloniften waren alfo 
nur in Eolorado, fahen aber in Ealifor- 
nien (dem fie nicht weniger als 1500 
Meilen fern geblieben fein müffen) ſchö— 
nes Land ! — Da ift irgend etwas nicht 
ganz wie es fein follte, mit den Eoloniften 
nämlid! — Anm, der „Rundſchau“.] 





Aus der alten Heimath. 





— Der Getreidefäfer ift im Cherſſoner 
Gouvernement aufgetreten und verurfacht 
großen Schaden. 


— Die Mittheilung, daß gegen die 
Juden in Rußland weitere Maßnahmen 
und eine noch größere Beihränfung ibrer 
Rechte geplant werden, bat unter der dor- 
tigen jüdifchen Bevölkerung eine fürm- 
lihe Panik hervorgerufen. Aus dem 
Kiewer Gouvernement wandern bereits 
die jüdifchen Bewohner maffenbaft nad 
Amerika aus, und aud in dem Moskauer, 
fowie in andern Gouvernements, beginnt 
die Emigrationg - Bewegung unter den 
Juden größere VBerhältniffe anzunehmen, 


— Die deutfben Eoloniften der Ge- 
meinde Tonkofchuromwo des Kreifes Nomou- 
fen, Gouv. Sfaratow, hatten aus ihrer 
Mitte eine Perfon nah dem Amur-Ge- 
biet abgefandt, um ſich dort nach geeigne- 
tem Rand zur Ueberfievelung umzufeben. 
Unlängft bat nun die betreffende Ge- 
meinde von ihrem Bevollmächtigten ein 
| Telegramm aus Chabaromfa erhalten, in 
weldem er mittbeilt, daß er paflendes 
fand zur Anflevelung gefunden babe. 
| Falls viefe MUeberfievelung ftattfindet, 
würde es die erſte Anflevelung deutfcher 
| Eoloniften im öftliden Sibirien fein. 


— Sn legter Zeit erfchien in den am 
Dinjepr gelegenen Wäldern des Tſcherni— 
gowſchen Gouvernements die Raupe des 
Seidenfpinners in fo ungebeurer Menge, 
daß es zu ernten Kämpfen mit diefem ge- 
fräßigen Infect fam. Die Maffenhaftig- 
feit der Raupe und die Geſchwindigkeit, 
mit der fie das Raub abfrißt, ift zu erfen- 
nen an dem deutlich hörbaren Geräuſch, 
das das Abfreffen weit und breit verur- 
ſacht. Wie die Localblätter berichten, bat 
ı man 300 Deffiatinen Wald mit brennen- 
den Sceiterbaufen umgeben, um ibn 
durch den Rauch möglichft zu fhüpen. 
Auch andere Schußmaßregeln werden ge- 
|troffen. 


— Mie die „Now. Wr.” mittheilt, 
trat das Domänen-Minifterium mit dem 
Minifterium der Communicationen in 
Verbindung bezüglid der Frage zum 
Schutz ver Wälder, die zur Herftellung 
son Eifenbabnfchwellen geradezu vernich- 
tet werden. Gegenwärtig find in Ruß- 
land für feine 40,000 Werft Eifenbabn- 
linien gegen 56,000,000 Stüd Schwel- 
len, bei 1400 Schwellen pro Werft, er- 
forderlih. Jede Schwelle dient durd- 
ſchnittlich 44 bis 5 Jchre, fo daß jährlich 
| gegen 12,500,000 Schwellen durd neue 
| erfegt werden müffen, wozu jährlich über 
15,000 Dejfjatinen Wald verbraudt 
| werden. Sobald nun die Eifenbabnfchmwel - 
len mit Zinklöfungen oder anderen Fäul- 
niß verbindernden Flüſſigkeiten getränft 
werden, balten fie 10 bis 12 und noch 
mehr Jahre aus. Auf diefe Weife würde 
jäbrlih eine Erfparniß von 6,000,000 
Stud Schwellen oder 3000 Deffiatinen 
Wald gemacht werden, was für die wirth- 
ihaftlihen Verbältniffe des Reiches von 
enormer Bedeutung ift. Das Domänen- 
Minifterium findet es nun aus dieſem 
Grunde für unbedingt nothwendig, die 
Verwendung von confervirten Schwellen 
auf allen Bahnen des Reichs zu gebieten. 

















Ein Lämpchen prablte: „Sebi mein bel- 
les Licht ! 

So leuchten felbit des Himmels Sterne 
nicht.“ 

Da plötzlich blies das Licht ein Zugmwind 


aus, 
Doch Stern an Stern ftand leuchtend 





fache, daß die amerikanische Luft die Leute 


überm Haus, 



























































—— 
Das Lied der Lieder. 


Ausüge aus dem ruſſiſchen Geſangbuche. 
Zuſammengeſtellt von Johann Nickel. 


Auf, auf, mein Geiſt, zu loben! 
Herr, meines Herzens Troſt und Theil, 

O könnt ich Dich nach Würden loben, 
Schönſter Imanuel! 


O heil'ger Geiſt, Du Brunnquell Güter, 
Jeruſalem, du hochgebaute Stadt! 

Lobt und erhöht des großen Gottes Güte, 
So Jemand ipricht, ich liebe Gott. 


Prüfe, Herr, wie ich dich liebe, 
Guter Hirte willft du nicht ? 
Nun babe Dank für Deine Liebe, 

O Jeſus, fühes Licht! 


Hebt auf das Herz und fafjet Lehren: 
Jeſus Chriftus, Gotteslamm, 
Meine Seel erhebt den Herren, 
Auf Seele! Jeſus, Gotteslamm ! 


Jeſus, meiner Seelen Leben, 
Mein Leben tft ein Pilgrimftand. 
O Gott, wer diejes Leben — 
Nur Gottes Weisheit und Berftand. 


O Gott, von dem wir Alles haben, 
O Jeſus voller Kraft, 

Mein treuer Freund mich labet. 
O Zefus, komm und ftehe auf! 


Meine Armuth maht mich fchreien, 
Ihr Chriſten ſeht, daß ihr ausfegt, 
Herzlich thut mich erfreuen 
Dantt dem Herrn ihr Gottesfnedt ! 


Ihr Kinder des Höchſten, 
Wie lieblih und wie fein, 
Es glänzet der Chrijten, 
Komm Ehrifti Gnadenſchein. 


Meine Seele ift voll Schmerzen, 
Nun giebt mein Jeſus gute Nacht. 
Laßt uns mit Andacht merfen 
Den Hirten, die bei Nadıt. 


Laſſet ab, ihr meine Lieben, 
Was Gott thut das ift wohl nethan, 
Die Tugend wird durch's Kreuz geübet, 
Ich weiß, mein Gott, daß all mein Thun. 


Menn meine Sterbensitunde 

Geb’ in dich, Seel’, Gott felbit die Sach', 
Herz freue dich, ſolche Stunden, 

Mein Erlöfer, jchaue doch! 


Nichts Betrübt’res ilt auf Erden, 
O Traurigfeit, o Herzeleid, 
Schaffet, daß ihr felig werdet, 
Ad, was fühl ich für Traurigkeit ! 


D Vater der Barmberzigfeit, 
D Zefus, ſüßes Licht, 

D großer Gott von Emigfeit, 
Jeſus, meine Zuverficht ! 


Morgenglanz der Ewigfeit, 
Mein Dantopfer, Herr, ich bring’! 
Preift Chriften mit Zufriedenbeit, 
Es ift ein köſtlich Ding ! 


Nun iſt die Mablzeit vollenbradht, 
Weil liebfte Freunde wir, 

Ich Lieb’ ven Herrn und Ihm dankſag, 
In dich hab ich gehoffet, Herr. 


Sage an, was ift dein Wille ? 
Meine Seel’, erheb’ den Herrn, 
Wie groß ift des Allmächt'gen Güte, 
Nun preij’, mein’ Seel’, den Herrn! 


Aus tiefer Notb und Bangigteit, 
Erhab'ner Heiland, Jeſus Chrift, 

O reicher Gott von Gütigleit, 
Hochwürd'ges Lämmlein, Jeſus Chriſt. 


Dankt dem Herrn, Er iſt ſehr freundlich! 
Mein Gott, ich muß in meinem Sinn. 

Lobe den Herrn, den mächtigen König! 
Der Tag iſt hin, mein Geiſt und Sinn. 


Mein Gott! Du weißt am allerbeſten, 
Heiliger Gott und Vater mein, 

Ihr, die ihr wollt Chriſten heißen, 
Wenn endlich, eh’ es Zion meint, 


Laßt uns doc nicht begehren, 

D Herr, mein Herz ift fehr bewegt, 
Ich dant Dir, lieber Herre, 

Die Jugend ift ja recht beglüdt. 


Gott ift ein Gott der Liebe, 
Herr, allerhöchſter Gott, 

Gott ift die wahre Liebe, 
Du dreimal großer Gott. 


Bon großem Gebeimnif 
Der falſchen Chriſten Schaar ; 
O Lieb’ du wächſt und grüneſt, 
Nun gebe, neu erwähltes Baar. 


Es koftet mehr ald man benfet, 
Mein liebiter Heiland, Jeſus Chrift, 
Wer Gottes Wort mit Andacht finget, 
O Gottes Sohn, Herr Jeſus Ehrijt! 


Vorbild wahrer Menichenliebe, 
Vater unfer im Himmelreic, 
Welcher reine Liebe, 
Mein Jeſus, ver Du mid. 


Reicher Gott vom Himmelsthrone, 
Wir Menichen find zu dem, o Gott, 

Ich danke Dir in Deinem Throne, 
Herr Jeſus Ehrift, Du höchſtes Gut! 


Bedent’, o Menſch, wie Gottes Kind, 
Jeſus, Gottes Sohn, 

Ein neugebornes Gottesfind, 
O großer Gott, in's Himmels! Thron! 


Herr Gott, der Du Deinem Lande, 
O Vater der Barmberzigfeit, 
Nun iſt er auferjtanden, 
O Jeſus, wahre Frömmigleit. 


Gott jelber ift die Liebe, 
Was frag ich nad der Welt, 
Jeſus, meine Liebe, 
Herr Jeſus Chrift, Dich zu uns wend! 


Jeſu bilf ſiegen, Fürſte des Lebens! 
Ah Jeſus, deſſen Treue, 

O Urfprung des Lebens, 
Wachet, wachet, ihr Jungfrauen! 


Mein Gott, Herr der Heerichaaren, 
Mer uberwindet, fol 
Kommt allzumal Streitbare ! 
Menſch, prüdt dein Areıtz dich ohne Ziel? 


Wie ächzt ein Pilgrim diefer Erbe, 
Herzliebiter Jelus was haft Du, 
Heilig ift Gott der Herre, 
Mein liebfter Freund, mein Jeſu! 


Neue deutfche Colonien im 
Nordweſten. 


Viele der deutſchen Farmer in Süd— 
Manitoba ſchicken ſich an, über kurz oder 
lang ihren bisherigen Landbeſitz zu ver— 
laſſen. Die weiten, fruchtbaren Flächen 
im Weſten bieten ihnen ja die beſte Gele— 
genheit, auch für ihre Kinder in ausgie- 
bigfter Weife zu forgen indem fie da für 
jedes erwachfene Glied der Familie eine 
freie Heimftätte erwerben können. In den 
Mennoniten » Neferven in Manitoba ift 
das gute Land bereits aufgenommen, 
Heimftätten find faum mehr zu haben, 
und Farmen in der Nähe zu Ffaufen, 
würde einestheils zu koſtſpielig werben, 
dann aber auch ift der Zuwachs der deut- 
ſchen Bevölkerung zu groß, um überhaupt 
im Stande zu fein, für Alle gutes Land 
in der Nähe zu erwerben. Daher ift es 
ganz natürlich, daß Farmer, welche auch 
die Zukunft ihrer Angehörigen im Auge 
baben, fi nach einer Gegend umfehen, wo 
es ihnen möglich ift, ohne große Schwie- 
rigfeiten bedeutende Streden Landes zu 
erwerben. 

Das Land, welches anfangs von den 
deutfchen Mennoniten für eine Anfiedlung 
auserfehen war, liegt etwa 30 Meilen 
ſüdöſtlich von Calgary. Dort haben 
auch ſchon in diefem Frühjahr einige Fa- 
milien fich niedergelaffen. Eine Deputa- 
tion, welche vor 14 Tagen wiederum nad 
dem MWeften fuhr und am Montag diefer 
Woche zurüdtehrte, berichtet jedoch, daß 
ihr die erwähnte Gegend ſüdöſtlich von 
Calgary nicht beſonders gefallen, zum 
Theil ſchon deshalb nicht, weil es zu um 
ſtändlich wäre, die weite Strecke nach der 
Bahnſtation zu fahren, da Waſſergräben 
und viel unebenes Land zu paſſiren ſei. 
Die Landſuchenden begaben ſich alsdann 
nach Gleichen, einer Station der Can. 
Pacific ⸗Bahn öſtlich von Calgary. Das 
Land gefiel ihnen hier beſſer (auch befin— 
den ſich Holz und Kohlen ganz in der 
Nähe), und Einige reiſten nad Beſichti— 
gung der Gegend nah Calgary zurüd, 
um ſich gleich Heimftätten verfchreiben zu 
laffen. Nur 14 Meilen von Gleichen be 
ginnt die offene Prärie, woſelbſt nod 
weite Streden des beiten Landes aufzu- 
nehmen find, Es fteht zu erwarten, daß, 
neben der bereits gegründeten Anſiedlung 
bei Calgary, in der Nähe von Gleichen 
eine große deutfche Colonie entſtehen wird, 
Die erfte Ueberfievlung von Süd: Mant- 
toba dorthin dürfte nächftes Frühjahr er- 
folgen. — [„Nordweſten.“] 


— — — — 


Die Unſterblichkeit der Seele. 


Wer ſtand nicht ſchon am Sterbelager 
und am Grabe eines geliebten Freundes 
oder Verwandten? Wer hat nicht ſchon 
— vielleicht mit thränenden Augen — 
das beobachtet, was wir Sterben nennen? 
Die Wangen bleichen, die Augenlider ſin— 
fen, der Pulsſchlag wird immer leiſer, der 
Athem ftodt, und dann heißt es: er tft 
todt. Wer ift todt? Nun, der Menſch. — 
Ce ift wahr: das Antlig ift bleich, das 
Auge gläfern, die ganze Form falt und 
fteif; er iſt todt. — Was war es aber, 
das wir beim Sterben wirflih wahrnah- 
men? Haben wir geſehen, wie das Selbft- 
bewußtfein, der Geift, zu fein aufbörte? 
Mit nichten! Ale Veränderungen, die 
wir wahrnahmen, nahmen wir am Kör— 
per, am fichtbaren Theile des menſchli— 
hen Weſens, wahr. Wie ftand es aber 
mit dem Bewußtfein, dem Ich, dem un- 
fihtbaren Weſen, dem eigentlichen Sitz 
der Gedanken, des Gefühle, des Wollens? 
— Diefes Alles — die Hauptfache alfo 
— war unferm Auge verborgen. 

Wer ift nun fo anmaßend, zu bebaup- 
ten, daß, da ber Leib des Menſchen im 
Tode aufhört ein organiiches Weſen zu 
fein und den Geſetzen der anorganiſchen 
Natur anbeimfällt, d. b. aufhört, im 
wahren Sinne des Wortes Menfchenleib 
zu fein, daß deshalb auch die Seele des 
Menſchen aufbört, das zu fein, was fie 
vor dem Momente des Sterbens wir? 
— Wir fragen: Wer maft fib an, fo 
etwas zu behaupten? — Ei, in unferer 
Zeit fehr Biele; man kann fie bei den 
Taufenden zählen. Wir leben in einer 
Zeit, da die Leugnung der Unfterblichfeit 
bei Vielen als ein Zeichen der Bildung 
und Aufflärung gilt, und enge verbun- 
den damit ift die pofltive Leugnung 
einer Eriftenz Gottes. 

Und welches find denn die Gründe, die 
diefe Aufgellärten unferer Tage gegen die 
Unfterblichfeitslehre geltend machen ? Das 
Erfte, das uns da auffällt, it die That- 
face, daß diefer fogenannten Gründe fehr 
wenige find. Diefes liegt aber eigentlich 
fhon in der Natur der Sache felbft; es 
gebt eben da, mie mit der Leugnung des 
Dafeins Gottes. Wer 5. B. das Nicht— 
fein Gottes wirklich bemweifen wollte, der 
müßte felbft almiffend und allgegenwär- 
tig fein, denn wenn er das nicht wäre, 
wie könnte er denn wiſſen, ob nicht Gott 
doch irgendwo eriftirt? Alfo au: wer 
das Gegentbeil der Uniterblichkeit ver 
menfchlihen Seele beweifen wollte er 
müßte, um diefes tbun zu können, ſelbſt 
auf's Genauefte befannt fein mit allen 
Gebeimniffen, die binter den Erfchei- 
nungen dieſer fichtbaren Welt liegen, 





müßte jene Region gründlich durchforſcht 





haben, melde die eigentliche Heimatb des 
Geiſtes ift. 

Über, fragt Jemand, trifft dieſes Argu- 
ment nicht auch mit eben fo ſchwerer Wucht 
die Vertheidiger der Unſterblichkeitslehre? 
Keineswegs. Die Leugnung ber Unfterb- 
lichkeit fordert viel mebr auf Seiten derer, 
die fie verneinen, als die Bertbeidigung 
verfelben auf Seiten ihrer Befürworter. 
Zum Beifpiel — um ein [bon öfters an- 
gewandtes Bild anzufübren — wollte 
jemand beweiien, daß ii in einem ihm 
unbetannten Rande fein Menfch befinde, 
fo müßte er diefes Land zuerft nach allen 
Richtungen bin genau durchforſchen; 
aber um zu beweiſen, daß fi wirklich 
Menſchen darinnen befinden, würde e6 
genügen, auf einen friichen Zußtritt im 
Sande oder auf einen frifch umgebauenen 
Baum binzuweifen. Die !.ugnung der 
Unfterblichfeit der menfchlichen Seele ſetzt 
alfo eine viel umfaffendere und tiefere 
Erfenntniß voraus, als irgend ein 
Menfch befigen kann ; während anderer- 
jeits unſerer Erfenntniß viele Dinge ge- 
boten fin, Die, wie ein Fußtritt im 
Sande auf einen Menſchen, fo auf die 
Unfterblichleit unferer geiftigen Seele 
binweifen. 

Einer von den Bewelfen für die Wahr- 
beit der Unfterblichkeitslebre ift Die Allge- 
meinbeit des Glaubens, daß vie Seele 
nach dem Tode forteriftirt.— Ein Schift- 
fteller des Altertbums fagte, daß Daeje— 
nige, worinnen alle Menfchen, troß ıbres 
Unterfchiedes in Bezug auf Wohnort, 
Sitten, Regierungsform, Religion u. |. 
w., mit einander übereinftimmen, wahr 
fein müffe. 

Er hatte recht; denn es ift nicht denkbar 
daß eine pure Rüge je zu einer univerfel» 
len Geltung in der Menfchheit gelangen 
follte. Daß der Glaube an die Unfterb- 
lichkeit der menſchlichen Seele ein Glaube 
der gefammten Menfchheit ift, wird nur 
die Unwiffenbeit beftreiten wollen. Wir 
geben zu, daß es zu allen Zeiten einzelne 
Menſchen gegeben bat, welche dieſe Lebre 
beftritten, und daß ihre Zabl in unjerer 
Zeit befonders groß tft; was wir aber 
unter der Allgemeinheit diefes Glaubens 
verftehen, ift dies: Man hat unter den 
Bölfern der Erde noch feines gefunden, 
in weldem ver Unfterblichfeits Glaube 
nicht in irgend einer Form Volksglaube 
gewefen wäre. —[Aus „Die Unfterblichfeit 
der Seele” von F. Nagler.] 


— —— eu — — 


Ackerbau in Indien. 

Das Los des indiſchen Bauern iſt ein 
ungleich bärteres, mübhevolleres und un- 
Dankbares als das Des amerifanifchen 
Farmers. 

Ueber das beſchwerliche Lose eines indi— 
ſchen Bauern ſchreibt eine Miſſtonsfrau: 

„Wir gehen abends hinaus, um nach 
dem Auedruck bieſiger Kandesjprace 
„Luft zu effen "— Groß und Klein erquickt 
ih draußen nach der Schwüle des Zuges. 
Taujende von reizenden grünen Papa- 
geien, Vögeln aller Art, Schmeiterlingen, 
Käfern jchwirren um uns. ber, und ver- 
ftebt man vor ibrem Summen Kreifchen, 
Lärmen fat nicht fein eigenes Wort. Es 
ift Fein lieblicher Vogelgefang, wie bei 
uns, aber Doch fiebt es jo farbenprächtig, 
fo anmuthig aus, daß man nicht ver- 
mutben follte, welde Frinde dee Yand- 
mannes man vor fih bat, und melden 
entfeglihen Schaden fie anrichten, wenn 
es Erntezeit wird und die Früchte auf Fel- 
dern und Bäumen reifen. 

Unwillkürlich drängt ih dann ein Ber- 
gleich zwifchen dem deutschen und dem in 
difhen Randbewohner auf. Wie ungleich 
ſchwerer ift des Legteren Los! Es erfcheint 
faft wunderbar, daß der indifche Yandar- 
beiter überhaupt etwas erntet, denn die 
Frucht feiner Mühen ift von unzähligen 
Gefahren umgeben. Bon Waffersnotb, 
Dürre und Sturm will ih nicht reden, 
fondern nur von den Feinden, die ihn be» 
fänvig bedrohen. Am Tage find es die 
Bögel, groß und klein, eben jene reizenden 
Papageien, Kräben, Pfauen zu Taufen- 
den, dann das Wild des Waldes, Nachts 
befonders aber Füchſe, Schakale, Wili- 
ſchweine, Stachelſchweine and andere 
wilde Thiere mehr, fowie die Stiere, 
welde Niemand fbädigen darf, da fie ale 
beilige Thtere unverleglich find. 

Der arme Landmann bat nun Tag und 
Nacht keine Ruhe. Er kann feine Feider 
nie verlaffen. In der Erntezeit muß er 
fih ganz Yeifer fchreien. Er muß zwiſchen 
feinen Feldern fih eine Art Erhöhung 
bauen, auf welder er Alles übbrſehan 
kann und auf der er Ipringt, winkt, Arme 
erbebt, fchreit, Enallt, mit Erdflumpen 
wirft, um feine Feinde zu verfcheuchen. 
Wenn die fhlimmften derfelben, die Wild- 
ſchweine, fommen, ſo braudt er Pulver- 
töpfe, die einen gewaltigen Knall verur- 
fahen. Die indifhen Bauern erfüllen 
mich deshalb immer mit großen Mitleid. 

Die Bewohner Indiens vermehren ihre 
vielen Nöthen noch durch ihren Aberglau- 
beu. Sie treiben nicht allein mit den Stie- 
ren, fondern auch mit Affen und Schlangen 
Götzendienſt. Leptere begen fie in ihren 
Häufern, wo fie in Köchern in den Wän— 
den baufen. Die Leute fegen ibnen 
Schüffeln mit Milh bin. Erſt kürzlich 
biß eine Schlange einen Mann, in deſſen 
Haus fie jahrelang gelebt hat. Fr hatte fie, 
obne es zu merken, gebrüdt; und der Biß 
der Schlange war tödtlich.“ 





Glüd. 


Wohnt das Glüc in Burpurbülle ? 
Auch den Purpur dedt oft Schmerz. 

Wohnti es bei des Geldes Fülle? 
Sorge quält da oft das Herz. 

Wohnt es in den Fürftenzimmern, 
Bei der Erdengötter Macht ? 

Auch den Glanz, worin fie ſchimmern 
Trübt gar oft des Kummers Nacht. 


Sud) es in der ftillen Hütte, 
Wo die treue Liebe weilt; 
Sud es in der Edlen Mitte, 
Die kein Haß und Hader theilt. 
Eltern, Rinder, Hausgenoſſen 
Machen ſich die Stunden füß; 
Da, im engen Kreis geſchloſſen, 
Blüht des Glüces Paradies. 





— — — 


Vorſicht bei Gewittern. 





Da dieſes Jahr wie es den An— 
ſchein hat, einen ſehr gewitterreichen 
Sommer mit ſich bringen wird, geben wir 
unſeren Leſern einige beherzigenswerthe 
Winke. Viele Häuſer ſind ſchon in Aſche 
gelegt worden und viele Menſchen haben 
ein plötzliches Ende dadurch gefunden, 
daß bei Gewittern Thüren und Fenſter 
aufgelaſſen werden. Nichts verderben— 
bringender als dies; denn jeder in der 
Nähe niederfahrende Blitz wird ſich von 
dem dadurch erzeugten Zug und Gegen— 
zug anziehen laſſen; daher haltet das 
Haus während eines Gemwitters möglich 
geichloffen. Ferner hüte man ſich, und 
das betrifft hauptfächlich einzeln ftehende 
Häufer, nahe beim Fenfter zu figen. Denn 
der Blip gebt um ein Hans, welches er 
trifft, rund herum, bevor er zündet. 
Auch ift es nicht gut, unter Bäumen 
Schuß vor dem Regen zu juchen oder ſich 
dem Schupe eines Regenſchirmes anzuver- 
trauen. Denn je böber der Gegenſtand, 
um defto mehr Anziehungskraft hat er 
für ven Blig, und deshalb ift es böchſt 
gefährlich, während eines ftarfen Gewit— 
ters unter oder in der Nähe eines ſolchen 
zu verweilen. Einen Schirm zu tragen 
ift deshalb mit Gefahr verbunden, weil 
die Spige desfelben mit einem ftählernen 
Ring verfehen ift und Stahl fomohl, wie 
faft alle Metalle, die Anziehungskraft ver- 
mehrt, Natürlich giebt es noch mehr 
derartige Punkte, doch find dies die haupt- 
fächlichften. 


— — — 


Thiere ſchützen iſt Menſchen 
nützen. 





Wer quält denn die Pferde, überhaupt 
die Zugthiere, am meiſten? Antwort: 
Alle diejenigen, welche von einer zwedmä- 
Bigen Eonftruction ihrer Fuhrwerke feine 
Ahnung haben! Diefe Leute ftehen ſich 
obendrein felbft im Lichte, da bei ihnen 
die Zugtbiere viel fchneller arbeitsunfä- 
big werden. Fuhrmann laß’ dir ratben: 

1, Seße die Leitern fo weit nach vorne, 
daß fie mit den äußerſten Rändern der 
Borderräder in einer Linie fteben, damit 
du die Laft mehr auf die Vorderachfe la- 
den kannſt. — 

2. Bringe die Wage fo nah als mög- 
lid an die Vorderachfe, denn die fortbe- 
mwegende Kraft muß der fortzubewegenden 
Maſſe (auf dem Wagen) möglichit nahe 
gebracht werden. — 

3. Spanne deine Pferde ganz kurz in 
die Stränge an eine entſprechend lange 
Deichfel und du wirft, wie der Kraftmef- 
fer zeigt, mehr als eine halbe Pferdekraft 
erfparen, 

Es ift faum glaublih und doch That- 
face, daß wir unter den Ader- und Laſt— 
Fuhrwerken mindeftens 90 Procent finden, 
welche durch falfche Eonftruction eine 
unberechenbare Kraftverfchwendung und 
Thierquälerei herbeiführen. Darum ma- 
hen wir auf ein geſetzlich geſchütztes 
Kunftblatt aufmerkfam, welches die fal«- 
ſche und die richtige Conftruction und 
Anfpannung in zwei gegenüberftebenden 
Bildern vorführt. Diefes nügliche Blatt 
ift zum Aufhängen in Schulen, Gemeinde- 
ämtern, Gafthäufern ꝛc. als padendes 
Lehrmittel zu empfeblen und billig zu be- 
ziehen von feinem Berfaffer, Herrn Element 
Landwirthſchafts-Commiſſär in Caſſel, 
Deutſchland. 

— Wenn der Fuhrmann, erſchöpft vom 
Sonnenbrande, nach einem kühlen Trunke 
lechzt, ſo ſoll er nicht vergeſſen, daß auch 
feine Pferde das gleiche Bedürfniß em- 
pfinden. In Berlin läßt die Pferdebahn- 
und Omnibus- Sefelfchaft ihren Pferden 
nad aurüdgelegtem Wege jedesmal Nofe 
und Maul mit frifhem Waſſer auswa— 
fen und dies fol für die Thiere fehr 
wobltbätig gewirkt haben. Es wäre doch 
fo leicht, daß jeder Kutſcher eines Fuhr- 
werks die nämliche Nüdficht übte. Jeder 
Fuhrherr follte ſchon im feinem eigenen 
Intereffe ſolche Erfrifhungen anbefehlen. 


Dertreibung der Sliegen aus den 
Ställen. 


Hierzu giebt Dammann im der 
„Landwirtbich. Thierzucht“ nachflebende 
Rathſchläge: Das wirkfamfte Mittel zur 
Befeitigung der Fliegen ift Zerftäuben 
von Inſectenpulver (Pyrethrum oder 
Persian insect powder) nad vorberi- 








fo daß der — von dem Jungvieh geleerte 
— Gtallraum vollftändig damit ge- 
Ihwängert if. Nac ‚der Ausführung 
der Manipulation verläßt man ven 
Stall, um die eigene Naſenſchleimhaut 
der reizenden Einwirkung des Pulvers 
zu entziehen. Kehrt man nad 10 Mi- 
nuten zurüd, fo fiebt man die Fliegen zu 
TZaufenden betäubt auf dem Fußboden 
liegen; man bat nur nötbig, fie alsbald 
mit dem Befen zufammenzufehren und in 
das feuer zu werfen, weil fie fonft nad 
einigen Stunden wieder aus der Betäu- 
bung erwaden würden. Friſche Beicaf- 
fenheit des Infectenpulvers ift aber unbe- 
dingtes Erforderniß, alte, abgeftanvene 
und längere Zeit der Luft ausgeſetzte 
Waare hat feine Wirkung. Wenn die 
Öliegen morgens an fälteren Tagen in 
dichten Mafjen an den Wänden zufam- 
menfigen, fann man auch das Pulver 
direct gegen dieſe ftäuben und wird na- 
türlich denfelben Effect erzielen. Für die- 
fen Fall ift vorgefdglagen, 4 Unzen In— 
fectenpulver mit 30 Gran (grains) 
fein gepulvertem Schwefel und 30 Gran 
Lykopodium zu mengen, die Miſchung in 
eine Schweinsblafe zu füllen und ver- 
mitteljt dieſer durch eine feſt in deren 
Deffnung eingebundene Federpoſe das 
Zerjtäuben zu bewerkftelligen. Angefichts 
der großen Calamitäten, welche die Flie- 
genplage verurfacht, kann das Inſecten— 
pulver unmöglich ein zu koſtſpieliges Mit- 
tel genannt werden. Wer nichtedefto- 
weniger ein billigeres, allerdings auch 
weniger wirffames Mittel anwenden will, 
der mag auf das Hinftelen einer Anzahl 
fleiner mit Eblorfalf (chloride of lime) 
gefüllter Näpfchen auf die Fenfterfimfe 
oder auf das Anhängen derſelben an die 
Dede verwiefen werden, oder er mag ver- 
juden, durch das Anhängen Feiner 
Bündel von Beifuß (mugwort) an die 
Dede feinen Zwed zu erreihben, Die 
Fliegen fegen ſich, vermuthlich Durch den 
Geruch angelodt, gegen Abend info großen 
Maffen an den Büſchel, daß derfelbe oft 
vollfommen von ihnen bededt ift. Unter— 
balten eines möglichit weiten Sades und 
rafches Durcfchneiden des den Bündel 
tragenden Bindfadens, ſo daß derfelbe jo- 
fort in ven Sad fällt, nimmt fo ziemlich 
alle vorhandenen Fliegen gefangen; nur 
muß man natürlich vermeiden, bei diefen 
Manipulationen das Bündel felbft zu 
berühren. Sehr viel fann man auch zur 
Minderung des Uebelſtandes beitragen, 
wenn man den Stall täglich mit peinli- 
der Sorgfalt reinigen läßt und dadurd 
Alles fern hält, was ten Fliegen als 
Nahrungsmittel dient, und man ihn 
möglichſt dunkel und Iuftig zu erhalten 
ſucht. Sind die Fenfter beweglich, fo 
fünnte man in ber wärmeren Jahreszeit 
durch Ausheben derfelben und der oberen 
Thorflügel und durch Verhängen der 
Deffnungen mit einem dunkeln, wöglichſt 
poröfen Sade diefe Zw:de in der einfach 
fen Weife erreihen Auch Gazeienfter 
verdienen in Diejer Zett als geeignete 
Schupmittel empfoblen zu werden. Außer- 
ordentlih wirkſame Vertilger der Flie— 
gen find die Schwalben, deren Neftbau 
im Stall man dieferbalb nicht flören, 
fondern im Gegentheil thunlichft unter- 
fügen follte. Zur Erbaltung der Rein- 
lichfeit des Futters wird zwedmäßig un- 
ter jedem Neite ein Bretthen angebracht, 
welches zugleih zur Erleichterung des 
Anfluges für die Schwalben dient. Die 
Erfahrung zeigt, daß diefelben auch auf 
folden vorber angebradten Brettchen 
meiftentheits ſich anbauen. 
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Die Mundſchau. 


Vedigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
vreis 75 Ceuté per Jahr 











Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
ür, fowie Briefe betreffs der „Rund: 
bau‘ verfebe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





sa Geld ſchicke man — Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar a F — en 
„eanadifche ſowobl ald andere. 
na‘ Dr it keine Ehbeds. wa 


Eintered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
a8 aecond class matter. 





Die deutfhen Sonntagſchul— 
Lectionsbefte für die Monate Juli, 
Auguft und September find zum Verſen⸗ 
den fertig; alle Sonntagidhulen, bie 
darauf abonnirt find, werden bie Hefte 
rechtzeitig erhalten. Solde Sonntag: 
fchulen, die unfere Lectionshefte noch nicht 
benüßen, find gebeten fi Probebeite 
ſchicken zu laffen, die umfonft zu haben 


find, 
Der Breis ift wie folgt: 
4 Oefle.0ss00000c000000 —E— für ein Jahr Me 
10 oder mehr Hefte ..per Heft „ „ „ 10 
0, u m „nn 3 Monate 24r 





Zur Beachtung ! 


Wir fcheuen weder Opfer noch Mühe, 
um die „Rundſchau“ zu der verbreitetiten 
Zeitung unter den Mennoniten deutſcher 
Zunge zu machen. Bon dieſer Abficht wa: 
ren wir bei der Feititellung des niederen 
Abonnementpreifes, fowie bei der Verab— 
folgung der zablreihen Prämien für die 
Lefer im Allgemeinen und Abonnenten» 
fammler im Bejonderen geleitet. 

Durch nachftehendes Anerbieten joll e3 
jedem Lefer möglib gemacht werden, fi 
feine „Rundſchau“ für's nächſte Jahr um: 
fonft zu erwerben, und hoffen wir, daß 
recht viele von diefem günftigen Anerbie- 
ten Gebraud maden werben. 

Ein jeder Lefer fann in feiner Nachbar: 
ihaft Familien finden wo die „Rund: 
ſchau“ noch nicht gehalten wird und jollte 
verſuchen fie dort einzuführen. 

Daß Jemand fchon auf eine andere 
Zeitung abonnirt, ift. fein Grund, warum 
er nicht au die „Rundſchau“ halten foll, 
Die „Rundihau” kann durd) feine County: 
oder Stadtzeitung erſetzt werden, fo wenig 
wie die „Rundihau” für eine County: 
oder Stadtzeitung Erſatz leitet. Doc 
bier das Angebot: 

Für Einfendung von Namen und 
Adrefie eines neuen Abonnenten für Die 
„Rundidan‘ mit der Bezahlung für ein 
Jahr (7öe) [hreiben wir dem betreflen: 
den Einfender 25 Cents gut. Sobald er 
die Namen von drei neuen Abnehmern 
eingefandt, alfo 75 Cents gut bat, ſchicken 
wir entweder die „Rundfchau‘ an irgend 
eine von ihm angegebene Adreſſe ein Jahr 
lang oder jchreiben ihm ein Jahr für fein 
eigenes Abonnement gut. Mit anderen 
Worten, wer drei neue Abonnenten ge— 
mwinnt, bat damit fein Abonnement für’s 
nächſte Jahr bezahlt, oder, wenn er im 
Rüdftande ift, ein rüdjtändiges Jahres- 
Abonnement. 

Wer blos einen oder zwei neue Abon« 
nenten gewinnt, fann den zu feinen Gun— 
ften entfallenden Betrag von 25 oder 50 
Gents ebenfall3 zur Zahlung feines nächſt⸗ 
jährigen Rundfhau:Abonnements verwen 
den, indem er das, was auf 75 Cents noch 
fehlt, nachſchickt, oder in anderer Weile 
darüber verfügen. 

Mer mehr als drei neue Abonnenten 
fammelt erhält gleichfalls für jeden der- 
felben 25 Cents gutgeichrieben und fann fi 
aus unferem Bücher: Verzeihniß irgend 
etwas auswählen, deſſen Preis nicht höher 
ift, als der ihm gutgeichriebene Betrag, 
fo daß 3. B. Derjenige, der fünf neue 
Abonnenten gefunden hat, ſich irgend ein 
oder mehrere Bücher oder Zeitungen im 
Gefammtwertbe von $1.25 auswählen 
fann. 

EI” Die Namen können einzeln zu 
verſchiedenen Zeiten eingefandt werden, 
aber die Abonnentenfammler find gebeten, 
fi zu ihrer eigenen Befriedigung genaue 
Aufzeichnungen zu machen. 

Die neuen Abonnenten jelbit erhalten 
feine Prämie, was wohl durd die Billig: 
keit des Blattes gerechtfertigt ift. 

EI” Diejed Angebot ift nur bis zum 
1. October d. J. giltig. Wer ſich daber 
durch das Sammeln von Abonnenten 
jeine „Rundſchau“ für's nächte Jahr ver: 
dienen will, muß dies jept thun. Nach 
dem 1. October wird nichts mehr gut- 
gefchrieben. 


Um einem ſchon lange gefühlten Be: 
dürfniffe abzuhelfen, haben wir auf der 
legten Seite eine Abtheilung eingeführt, 
„Der Bermittler” genannt, durch welche 
Jedermann Gelegenheit geboten ift, Fleine 
Kaufe, Berlauf:, Taufb: und andere An: 
zeigen mit geringen Unkoſten zu veröffent« 
fihen. Leute, die in der „Rundichau“ 
Ankündigungen veröffentlichen machen die 
Erfahrung, daß diefe, vermöge ihrer gro» 
Ben Verbreitung ein ausgezeichnetes Mit- 
tel dazu ift. Um Mißverftändniffen vor- 
zubeugen erwäbnen wir, daß die „Rund- 
ſchau“ nad wie vor alle Einfendungen um— 
fonft aufnimmt, die nicht rein geichäftli 
ber Natur find. Für legtere aber wird 
ein geringer Preis berechnet, da dem An: 
zeigenden dadurch ein großer Vortheil 
gewährt ift, wenn er vor Taufende von 
Leſern in allen Theilen des Landes bins 
treten und ihnen fagen kann, daß er dies 
oder jenes zu verfaufen, oder daß er Kun: 
ben für fein Geihäft wünſcht. Wir ma: 
hen dieſe überflüjlig erfheinenden Be: 
merlungen, weil es Leute giebt, die eine 
Verfürzung darin erbliden, wenn fie die 
„Rundihau” nicht umſonſt zu ihrem ei: 
genen geihäftlihen Vortheile (wie z. B. 
das Verfaufen einer Farm u. dgl.) be- 
nügen können, während es in Wirklichkeit 
noch immer ein aroßer Vortheil für fie ilt, 
wenn fie auch dafür bezahlen müjjen. 


In der legten Juniwoche berrichte im 
ganzen Lande eine furdtbare Hitze. Man 
kann jich nicht entfinnen, daß die Hiße je: 
mal3 im Juni eine folhe Höhe erreicht 
hätte als heuer. In vielen Städten mußte 
alle Außenarbeit, ja jogar der Verkehr ein- 
geitellt werden und Fälle von Hibichlag 
waren fehr zahlreich Auch von Gegenden, 
die fonjt nicht unter allzu großer Hitze zu 
leiden haben, fommen Berichte bierüber. 
In den meijten Gegenden fiel während 
diefer Zeit hinreihender Regen. 

Die Bewohner der in der Nordfee gele- 
genen Inſel Helgoland, welche diejer Tage 
von England an Deutichland abgetreten 
wurde, find, troßdem fie felbit deutſch find, 
teinesweg3 über den Tauſch erfreut. Un— 
ter engliiher Herrichaft lebten fie ruhig 
und zufrieden auf ihrem wogenumfpülten 
Felſen; unter deuticher Herrichaft fürchten 
fie jedoch zum Militärdienft herangezogen 
zu werden, find aber enticblofen nad 
Amerifa auszumandern ebe fie ſich in's 
Militär fteden lajjen. Zange wird Deutſch— 
land mit diejer Maßregel auch nicht war: 
ten. 


Die halbmonatlihe „Rundſchau“ wurde 
bei uns beftellt für : 
Iſaak Regier, Tiege, Sagradofla. 





Künftliche Bewäfjerung. 


Die fünftlihe Bewäfferung von Far- 
men außerhalb jener trodenen Gegenden, 
wo obne eine foldhe der Boden nicht mit 
Bortbeil bearbeitet werden fann, ift ein 
Gegenftand, der immer mehr ver Beach 
tung wertb gefunden wird. Niemand be- 
ftreitet es, daß eine Bemwäfferung den 
Ernteertrag ſehr bäufig verdoppeln 
würde, An manden Stellen ift fie un- 
ausführbar, an anderen würden die Ko» 
ften vieleicht größer fein wie der dadurch 
zu erlangende Vortheil. Nichtsvdeftomweni- 
ger würden Zaufende von Farmern und 
namentlib Marktgärtner, ſowie Obft- 
züchter eine nad ihrem Gutdünken ftatt- 
findende Bewäſſerung febr vortbeilhaft 
finden. Ein befannter Beerenzüchter in 
Illinois bat eine Bewäflerungsanlage 
mittelft eines tief in die Erde gegrabenen 
Brunnens ausgeführt, welche Nachah— 
mung verdient. Nachdem der Brunnen 
fo tief gegraben war, daß er reichlich 
Waſſer darbot, fepte er eine durch Wind 
getriebene Drudpumpe binein, die das 
Waffer in einen 900 Fuß davon entfern- 
ten und 66 Fuß böber als die Pumpe ge- 
legenen Behälter trieb. Derjelbe fann 
538,000 Gallonen aufnebmen und liegt 
auf dem höchſten Punkte der Farm. Bon 
da führen Röhren nah den Eribeer , 
Himbeer- und Brombeerbeeten, fowie den 
Gemüfefeldern. Die Röbren find in ge- 
wiffen Abſtänden mit Hypranten verfehen 
und liefern dadurch, daß an diefe kurze 
Schläuche geichroben werden, allen Stel 
len des Feldes ausreichend Wafler. Ein 
Knabe durchgeht die Anlage und bringt 
die Schläuche in die erforderlichen Lagen 
und wecjelt damit ab. Die Unfoften für 
die ganze Anlage waren nur $500, wäb- 
rend der Eigenthümer ihr den zehnfachen 
Werth beimißt. Mit einem Windrapde, 
Thurm und einer Drudpumpe, die etwa 
8100 koften, fann man Waſſer in einen 
Behälter bringen, der eine halbe Meile 
enffernt und 200 Fuß böher liegt, ala die 
Oberfläche des Waflers in der Duelle. 
Den Behälter ftelt man am einfachften 
dadurd ber, daß man in die Erde gräbt 
und den Auswurf zur Bildung der Sei- 
tenwände benupt. Eine derartige künft- 
lihe Bewäſſerung könnte faft auf jeder 
Farm angelegt werden und würde von 
nicht geringem Wertbe fein. Sie würde 
aud in trodenen Jahren die Erträge des 
Gartens und des Obſthofes fihern. Na- 
türlih kann man eine foldye Anlage auch 
dazu benupen, um Haus, Scheune und 
Weidepläpe fo weit der Vorrath reicht, 





mit Waſſer zu verforgen. 


Sinnfprüche. 





Sieht Jeder fein vergang’nes Leben an, 
Bereut ein Jeder etwas ganz gewiß: 
Der Eine, was er alles bat getban, 
Der And’re, was er alles unterließ. 


Wenn in des Müllerd Haufe 
Das Mübhlrad wird geftellt, 

Und plöglid das Gebraufe 
In todte Stille fällt, 

Dann fpringt von feinem Pfühle 
Der Müller auf erſchreckt; 

Er ſchlief beim Lärm der Mühle 
Bis ihn die Stille wedt. 

So wenn die Räder ftoden 
In meines QTagmwertslauf, 

Dann wat mır oft erſchrocken 
Die betäubte Seele auf.‘ 


m m — —— 


Was ein Dogelneft werth iſt. 


Lieber Landmann! Dein Knabe nimmt 
aus Langweile ein Bogelneft, Grasmü- 
den-, Spagen-, Rothſchwanzneſt oder ein 
anderes, fagen wir mit fünf Eiern oder 
Jungen aus. Jedes dieſer Jungen 
braucht täglich im Durchſchnitt etwa 50 
Stüd Raupen und andere Infecten zur 
Nahrung, die ihm Die Alten zutragen; 
macht täglich 250 Raupen. Die Aepung 
dauert durchſchnittlich 4—5 Wochen, wir 
wollen fagen 30 Tage; madt für das 
Neſt 7500 Stüd. Jede Raupe frift täg- 
lich ihr eigenes Gewicht an Blättern und 
Blüthen. Gefept, fie braucht bis fie aus- 
gefreffen hat auch 30 Tage, und frißt fie 
täglih nur eine Blütbe, die eine Frucht 
abgegeben hätte, fo frißt fie in 30 Tagen 
alfo 30 Obſtfrüchte in der Blüthe, und 
die 7500 Raupen zufammen freifen 225,- 
000 Stüd folder Blüthen. Hätte dein 
Sohn das Vogelneſt in Ruhe gelaffen, 
fo hättet du und deine Nachbarn um 
225,000 Stüd Aepfel, Birnen, Pflaumen, 
Kirichen ꝛc. mehr geerntet. Frißt die 
Raupe aber mehr, als eben veranfchlagt, 
fo ift euer Berluft noch größer. Jetzt wirft 
du wiffen, daß die Zerftörung eines Vo— 
gelneſtes keine gleichgiltige Sache ift. 


—— — 


Allerlei. 





— Im ſüdlichen Japan ereignet ſich 
durchſchnittlich jede Woche ein Erdbeben. 


— Walter Haynes in Brimfield, 
Maine, ein Greis von nahezu 101 Jah— 
ren, pflügte neulich einen Acker. 


— Ein getaufter Ehinefe durchzieht 
zur Zeit den Staat Georgia und predigt 
das Evangelium. 


— Ueber 200 Millionen Flafchen ein- 
gemachter (faurer) Gurfen werden in den 
Ber. Staaten jährlich confumirt. 


— Der ruffiihe Ihronfolger wird am 
1. Auguft d. J. eine Reife um die Welt an- 
treten; auf der Rückkehr wird er die Ver. 
Staaten beſuchen. 

— Ein Zmiebel-Palaf ift das Neu- 
efte, was in Scott County, Ja., geplant 
wird. Die Zmwiebelernte verſpricht dort 
in diefem Jahre einen enormen Ertrag 
zu liefern. 


— Samoloff, ein Ruffe, welcher als 
Adiutant Pugatſcheffs fungirte, fol, 140 
Sabre alt, noch am Leben fein. Er ward 
auf viele Jahre nah Sibirien verbannt 
und fol noch im Vollbeſitz aller feiner 
Sinne fein. 

— Die größte Ubr mit erleuchtetem 
Zifferblatt ift die ver Communipam Ferry, 
an dem Gebäude der Gentral Railroad 
von New Jerſey. Der Durchmeſſer des 
Zifferblattes ift 143 Fuß. und die Ziffern 
fünnen leicht vom New Yorker Ufer ge- 
feben werden. Achtzehn Glühlampen 
erleuchten daoſelbe. 

— Myriaden von Raupen verwüſten 
die Felder in der Umgegend von Frede— 
ridfon N. B. Die Schienengeleife der 
New Brunswid-Babn waren auf einer 
Strede, wo das Ungeziefer fih in enormer 
Maſſe angefammelt batte, derartig fhlüpf- 
tig geworden, daß die Räder der Locomo— 
tive fib drehten, obne ten Zug fortzube- 
wegen. 

— Eine furzge Predigt. — Der eng- 
liſche Decan Swift, welcher im Jahre 
1745 ftarb, wurde einmal gebeten zur 
Empfeblung einer Sammlung von Lie- 
besgaben eine recht kurze Predigt über 
chriſtliche Milvthätigfeit zu halten, Er 
beftieg die Kanzel, ſchlug die Bibel auf 
und fagte: „Mein Tert ſteht Spr. Sal. 
19, 17.: Wer fib des Armen erbarmt, 
der leiht dem Herrn. Und meine Predigt 
lautet: Wenn euch dieſe Bürgfchaft ge- 
nügt, fo gebt euer Geld ber!’ 


— An einem Dorn, der ihm vor fünf 
Jahren beim Beſchneiden einer Hede in 
ven Hals drang, tft diefer Tage der Far- 
mer John Marr in Bronaugb, einem 
kleinen Dorfe im weſtlichen Miffouri, ge- 
forben. Marr hatte anfangs die Wunde 
nicht beachtet, bald aber trat eine theil- 
weife Lähmung feines Körpers ein, die 
ih im Laufe des nächſten Jahres lang- 
fam weiter verbreitete, ſchließlich das Herz 
erreichte und den Tod des Mannes zur 
Folge hatte. 

— Ein entfeplider Unglüdsfall ereig- 
nete ſich in Schlagel bei Neurode, Ein 





dortiger Glasmacher, ein gefunder jun- 





ger Mann, beftieg eine Pappel. Er er- 
flomm diefelbe bis zu einer beträchtlichen 
Höhe, da brach der Aft, auf dem er ftand, 
und er fiel jo unglüdlih auf einen Lat- 
tenzaun, daß er von einer Stafete aufge- 
fpießt wurde. Die fpipe Latte war dem 
unglüdliben Menfchen durd den ganzen 
Leib gedrungen. Mit bewunderungsmwür- 
diger Willenskraft befreite er fi zwar 
von der Todeslanze, doch nur wenige 
Schritte wanfte er noch und fanf als 
Leiche zufammen. 


— Die Bevölkerung der Welt ift auf 
1,438,680,000 gefhägt. Hiervon find 
331,972,000 in Europa, 795,591,000 in 
Aſien, 206,825,000 in Afrika, 72,500,000 
in Nord: Amerika, 28,400,000 in Süd- 
Amerifa, 4,310,000 in Deceanien, 82,- 
000,000 an den Polaren. Weiße giebt es 
500,000,000, Schwarze 250,000,000 und 
der Reft ift in Zwifchenfarben. Bon der 
ganzen Race find 500,000,000 bequem 
bekleidet, 700,000,000 zum Theil und der 
Reft nicht; 500,000,000 wohnen in Häu- 
fern, die volftändig und zum Theil möb- 
lirt find: 800,000,000 wohnen in Hüt- 
ten und Höhlen, und der Reft bat gar 
kein feftes Obdach. 


— Bor ungefähr Yahresfrift wurde 
nad Californien ein Inſect aus Auftra- 
lien, Bedalia Cardinalis heißt es, einge- 
führt, welches einer Blattlaus, die in den 
Drangen: Anpflanzungen Süp- Ealifor- 
nieng enormen Schaden anridhtete, den 
Garaus machen follte. Das Thier ver- 
mebrte ſich mit Riefenfchnelligfeit und 
ed bat mit ver Blattlaus ſchnell auf- 
geräumt, Bor Kurzem hat fi der 
Staats. Entomologift von Albany, N. 9., 
Eremplare des auftralifchen Inſectes kom— 
men laffen, die er zur Vertilgung der auf 
Ahornbäumen und Weinreben vorfom> 
menden Blattläufe verwenden will. Der 
auftralifhe Einwanderer hat die nette Ei- 
genſchaft, fi unter fich gegenfeitig auf- 
zuzebren, fobald es feine Blattläufe mehr 
zu verfpeilen giebt. 


— In der Nähe von Indiana, Pa,, 
farb vor einigen Tagen eine merkwürdige 
Mißgeburt. Bor zwanzig Jahren gebar 
Frau Bella Leach einen Knaben, der, was 
den Körper von den Schultern abwärts 
anging, vollftändig regelmäßig entwidelt 
war, jedoch den ausgebildeten Kopf eines 
Fuchſes auf den Schultern trug. In einem 
Zimmer wurde das unglückliche Wefen 
eingefhloffen gehalten und forgten bie 
Eltern für alle feine Bedürfniffe. Die 
Sprache blieb ihm verfagt, doch ließ es 
von Zeit zu Zeit das unverfennbare Bel- 
len des Zuchfes vernehmen. Aerzte und 
Mufeumbefiger haben fhon große Sum- 
men geboten für die Erlaubniß das Wun- 
der auöftellen zu dürfen, 


— Im Criminalgericht zu St. Louis 
wurde rederid Bugger wegen Thierquä- 
lerei zu zwei Jahren Zuchthaushaft ver- 
urtheilt. Die Strafe ift faft noch zu mild 
als Sühne für die von ihm verübte 
fheußliche Brutalität. Das vor Bug— 
gers Wagen gefpannte Pferd wollte nicht 
mehr ziehen. Zuerſt bearbeitete Bugger 
das Pferd auf's Graufamfte mit einem 
Prügel. Dann flopfte er ihm Kalk in’s 
Maul, und als das Pferd die Zunge 
berausftredte, ergriff Bugger diefelbe mit 
beiden Händen und rif fie bei der Wur- 
zel aus. Er warf die Zunge fort und 
fuhr weiter. Auf Beranlaffung mehrerer 
Augenzeugen, welche die Zunge in Spi- 
ritus aufbewahrten, wurde Bugger ver- 
haftet und verurtbeilt. 


— Dr. med. 4. Frande, Arzt des zur 
Stoomvaart-Maatfhappy Nederland ge- 
börenden Dampfers „Prinfes Amalia‘, 
berichtet über einen in’s Rothe Meer ver- 
wehten Heufchredenfhwarm Folgendes: 
„Das Schiff, welches von Oftindien fam, 
fuhr vom 28. Mai 10 Uhr morgens bis 
30. Mai abends 7 Uhr, alfo volle 33 
Stunden, im Rothen Meer durch einen 
Heufchredenfhwarm, der von der Küfte 
aus verweht und durch den ftarden Nort- 
wind in’s Waffer gefallen war. Die 
ganze Oberfläche vesjelben war, fo weit 
man jeben fonnte, mit Heufchreden bededt, 
nur febr wenige fielen lebend auf’s Schiff, 
indeffen doch noch in folder Anzabl, daß 
fie recht unbequem wurden. Bedenft man, 
daß der in den genannten 33 Stunden 
von uns durchfahrene Theil des Rotben 
Meeres vom 21.° 31’ n. Br. (etwa die 
Höhe von Mekka) bis zum Eingang in 
den Golf von Suez, eine Länge von etwa 
120 geograpbifchen Meilen und eine mitt 
lere Breite von etwa 30 geographifcen 
Meilen bat, fo ift die Maffe der in's Waf- 
fer gewebten Heufchreden, wenn man für 
den Quadratmeter nur 20—30 annimmt, 
wiewohl die Dichtigfeit an andern Stel— 
len 200—300 betrug, eine geradezu fabel- 
bafte, die mit Zahlen nicht mehr auszu- 
drüden iſt. Die Heufchrede (acridium 
aegypticum) war 5—7 cm. lang und 
batte eine röthlihe Farbe mit grauen 
Flecken.“ 


—Ein Geſchichtchen aus dem Feldzugs⸗ 
jahre 1877 machte die Runde durch ruſſi 
fbe Blätter. Damals paſſierte ein Koſa— 
fen Regiment, das per Bahn zum Kriege- 
ibauplag befördert wurde, die Station 
Minsk. Schon vorher hatten die Kofa- 
fen Lärm gemacht, da fie es in den zumMi- 
lttärtransport eingerichteten Viehwagen 
zu eng fanden; in Minsk lärmten fie ganz 
befonderd ſtark und verlangten von dem 
tortigen Bahnhofinſpector die Eintel- 


lung von mehr Waggons. Refervewagen 
waren aber nicht vorhanden, und da half 
ih der Inſpector auf andere Weife, 
„Kannft du lefen? fragte er einen Kofa- 
ken- Unterofficier. „Dufannftes! Nun gut, 
fo lies einmal, was da aufeurem Waggon 
ſteht.“ In Wirklichkeit Rand da: „4O 
Mann oder 8 Pferde," doch war das ruf- 
ſiſche “ili’’ (oder) nur durch ein bloßes 
‘7’ marlirt, *%” aber heißt au „und“. 
Der Koſak las'nun „40 Mann und 8 
Pferde.‘ 
Du ſiehſt, was die hohe Behörde be- 
fimmt hat — meinte jet der Inſpector, 
—und wie bequem ibr eigentlih fipt. 
Macht ihr noch weiteren Lärm, laffe ich 
fofort noch die vorfchriftsmäßigen acht 
Pferde in euren Waggon überführen. 
„Nein, Väterchen, thue das nicht, bat 
Heinlaut der Kofal; wir werden fortan 
auch rubig fein; und richtig — ganz ver- 
gnügt, diefen weiteren Beengung glüdlich 
entgangen zu fein, fuhren die braven 
Söhne des Don weiter. 


— — 


Gemeinnütziges. 








— Schlafloſigkeit, wenn ſie nicht die 
Folge von körperlichen Schmerzen iſt, 
wird durch das Auflegen eines in kaltes 
Waſſer getauchten und ausgewundenen 
Tuches über Stirne und Augen erfolg- 
reich befämpft. 

— Ein erfrifhender Trank, der aud 

dieberkranten ohne Bedenken gereicht wer- 
den darf, wird dadurch bergeftellt, daß 
man 1 Theil guten Weineſſig mit 2 Thei- 
len reinem Honig in einem gut verzinn- 
ten oder emaillirten Gefäße bis zur 
Syrupdide zuſammenkocht und dieſen 
Saft nad Belieben frifchem Waſſer befept. 
Der Saft fann an einem fühlen Orte in 
verfchloffenem Glafe längere Zeit vor- 
räthig gehalten werden. 
— Gegen die Moskitos. Um Schlafzim- 
mer von Moskitos zu befreien, fchließe 
man die Thüren und Fenſter, beftreiche 
mit verbünntem Honig eine Olaslaterne 
und ftelle fie in die Mitte des Gemachs, 
ebe man fich zu Bette legt. Die Müden 
fliegen fämmtlih nad der Laterne und 
bleiben daran kleben. Oder man hole 
Abends ein Stüd rohes biutiges Rind- 
fleifch, lege es im Schlafzimmer auf eine 
Taffe, und am andern Morgen wird man 
alle Moskitos vollgefogen in der Taffe 
finden und leicht tödten können, ohne daß 
man in der Nacht von ihnen weiter be- 
läftigt worden ift. 


— Der Lebensreiz für die Erhaltung 
der Zähne wird durch Drud und gegen- 
feitiges Reiben derfelben gebildet. Das be- 
fte Nahrungsmittel für eine geeignete Be- 
fhäftigung der Zähne ift das Brot und 
befonders die raube, harte Krufte des 
Brote. Wer fein Brot oder doch nur 
das Weiche des Brotes effen will, der wird 
die Frucht feiner Thorheit in einem früh⸗ 
zeitigen Verfall feiner Zähne ernten. Das 
Brot fol immer ein Hauptmittel ver 
menfchlihen Ernährung fein, es foll bei 
unfern Mahlzeiten nicht fehlen und den 
Mittelpunkt unferer Ernährung bilden! 
Man halte befonders die Kinder an, Brot 
zu eſſen und auch die harte Rinde zu bei- 
Ben! Es ift für die Zähne vortbeilbafter, 
das Brot und die Wede troden zu kauen 
und nicht in Kaffee oder Milch eingeweiht ; 
aber nicht blos für die Zähne, fondern 
aud für den Magen und für den Darm. 
Auch für diefe beiden ift die Rauheit der 
aufgenommenen Nabrungsftoffe ein 
Hauptantrieb ihrer Thätigkeit. Deshalb 
ift das tägliche Brot auch für diefe das 
empfeblenswerthefte Nahrungsmittel — 
und aud aus den angegebenen Gründen 
ein würdiger Gegenfland der frommen 
Bitte und des fröhlichen Dantes, 














Forni’s 


Alpen-Aräuter 
Iut:Beleber. 


Ein Graden-GBeihent der Nat ü 
a one atur für die 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ftammte non Schwei- 
ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancafter 
Eo., Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte als Arzt 
in Washington Co., Md., bis zu jeinem Tode, und jeine 
Arzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebraud 
men Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lei- 
enden Menichheit mehr Gutes erwiejen, als irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, ein Arzt 
und praftiiher Chemiker, brachte diejes werthvolle Heil- 
mittel zu feiner jegigen hohen Bolltommenbheit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiichem Waſſer, 
das aus artefiihen Mineral-O uellen genommen wurde, 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
unter der Oberfläche geremt mwurden, bradte ihn au 
den Gedanken, diejes Wafjer als Auflöfungs-Mittel bei 
der Herftellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen Form's Alpen-seräuter Blut-VBeleber,* ans 
—— und auf dieſe Weiſe eine vegetabiliſche und 

armloſe Mineral-Verbindung herzuſtellen, wie eine 
ſolche nie zuvor entdeckt worden iſt. 

Die Alpen Keraͤuter 

beſtehen aus mehr als dreißig verſchiedenen Arten im» 
portirter und einheimischer Wurzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Jahrhunderten betannt 
find, daß fie die bödften medizinischen Eigenichaften be- 
figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sig haben, 
furiren, und man gebraucht fie gegen Berftopfung, Ver: 
dauungsbeichwerden, krankes und nervöſes Kobfweh, 
Leberleiden, Gallenbeſchwerden, Gelbſucht, Rheuma- 
tismus, Gicht, Dyspepſte, Verdauungsſchwäche, Roſe, 
Würmer, Bandwurm, Baflerfust, euralgia, Froſt⸗ 
und Fieberſchauer, Pe riodiſche Kopfichmerzen, Schiei⸗ 
chendes Fieber, Seropheln und andere jcrophulöfe 
Krantheiten, Finnen, Puſteln, Hispoden, Schwären, 
Geihmwülfte, Flechten u. Salafluß, Grindkopf, Frefiende 

lehte, Schwären und Gejhmwüre, Schmerzen in den 

nodhen, Seiten und im Kopf, Frauen-frantheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfluß, *8cc*8 Allgemeine 
Schwäde, Krebsförmiger 5, Krebs, Bronditis, Ma- 
fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenichmerzen, Nie- 
rensteiden u. f. w. 

Die Alpen-Kräuter find feine Apothefer-Medizin, be 
dentet das. Man kann fie nur vom Lokal-Agenten oder 
direft vom Sauptquartier beziehen, fo daß der Eigen- 
thümer immer für die Reinheit und die heilenden Eigen- 
haften dieſes Mittels verantwortlich ift. — Wegen nä- 

er Angaben, Bedingungen für die Agenten u. j. w. 
ire man 

r. DB. Fahrnen, 393 Ogden Ave., Chicago, YA. 
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Der Bermittler. 











Fünfzeilige Anzeigen an biefer Stelle 
foften bei einmaliger Einſchaltung 30 
Gents. Für jede Zeile über fünf find 
5 Gents ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung ſtellen fich die Preife 


für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 

dür gs IR und 5 Eents ertra für 
“ah 41,75 pfede Zeile über fünf 
“ zwölf z 2.25 für jede Einſchaltung. 
„ ein halbes Jahr $3,25 ’] und 3 Cents estra für 
a0 rer Bel ne (ent 


KIT Durdfchnittlid bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen vorausbezahlt 
werben. Für Beträge unter $1.00 nehmen wir 
auch Poftmarken an. 


Adreſſe: Rundschau, Elkhart, Ind. 


fofort ein junger Mann, ber 
Berlangt Luft bat, das Schmiede- 
handwerk zu erlernen. Nur ſolche wollen fich 
melden, Alles Uebrige brieflich oder mündlich 
bei Ed. Schulz, Bingham Lake, Minn. 


+ daß jeder Geihäftsmann, 
Berlangt ber bie Aufmerkſamkeit der 
Rundſchauleſer auf feine Waaren zu lenfen 
58* an dieſer Stelle eine Anzeige einſchalten 

t. 





daß Jeder, der eine Farm, 
Verlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend fonft etwas zu verkaufen, zu kaufen oder 
zu vertaufhen wünſcht, an diefer Stelle eine 
Anzeige einjchalten läßt, 


1000 von ben jebigen 
Berlangt Rundfchaulefern, bie ihr 
Blatt für's nächſte Jahr umfonft wollen, 
(Siehe 3, Seite, 1. Spalte.) 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Großbritannien. — London, 35, Juni, 
Heftige Stürme berrihen an der fchottiichen 
Küſte. Mehrere Fiſcherei ⸗Fahrzeuge wurden ver- 
mißt und man befürchtet, daß fie in dem Unmet- 
ter untergegangen find, 

London, 27. Juni, Beiden Stürmen, welde 
um bie Mitte diefer Woche die fchottifche Küfte 
ng haben, find neun Schiffe geicheitert 
und 35 Menſchen umgelommen, 


Rußland, — St, Vetersburg, 25. Juni, 
Depeſchen aus Tſchardſchui in Zurfeftan mel- 
ben, daß viele Hundert Ballen afghanifcher 
Baumwolle von Kelif bort eingetroffen find. 
Dies ift der erfie Baummwol-Verkauf, den Af 
ghanen mit Rufjen abgeichloffen haben. 


Tripolis, — Tripolis, 23. Juni. Das 
Land wird von Heufchreden verbeert. Die ver- 
weiten Leichen der Thiere erfüllen zu vielen Tau- 
fenden die Brunnen, virgiften das Wafler und 
machen e8 unbrauchbar, 


Anlane. 


Amboy, Ill. 21. Juni, Das feine fried- 
lie Dörfchen Pawpaw, 32 Meilen füböft- 
lid von Diron und zwanzig Meilen önlidh von 
Amboy gelegen, ift geftern am Spätnadhmittag 
von einem Tod und Berberben bringenden 
MWirbelfturm beimgefudt worden. Das Un- 
glüd brach über die ländlidhen Heimftätten nad 
einem beinabe zwei Stunden andauernden bef- 
tigen Regenguſſe berein. Bäume wurden ent 
wurzelt, Häufer und Sceunen zerftört, und 
Menſchen an allen Plätzen getödtet. Vierzehn 
Menſchen hatten ihr Leben eingebüßt ; viele an- 
dere an Leib und Geſundheit Schaden erlitten. 
Das Schulhaus, in weldem bei Eintritt des 
Unglüds, die Lehrerin mit acht ihrer Schüler 
verweilte, war vom Erdboden verfchwunden 5 
nur fpärliche Refte der fteinernen Grundmau- 
ern geben von feinem früheren Befteben Kunde. 
Ein Zuſchauer, weldyer dem Greuel der - er- 
nichtung von fern mit beimohnte, erzählt, daß 
das Gebäude, als die Windabraut es umarmte, 
in eine fchwindelnde Höhe gehoben wurde, wo 
es in Trümmer ging. Die Leiche der Lehrerin 
wurde fpäter, unfern der Lanpftraße, tbeilmweife 
nadt und halb verunftaltet, gefunden. Später 
wurden auch die Leichen der Schüler gefammelt. 
Den Körpern der Kinder fehlte die Kleidung, 
auch wieſen fie die Spuren des Falles und ber 
an fie geftreiften Steine und Trümmer auf, 
Das Schulhaus der ſüdlich von Compton ge- 
legenen Ortſchaft Broofiyn if, wie fpäter ver- 
nommen wurbe, gleichfalls der Zerftörung 
anbeimgefallen. Zwei der Schüler, wurden ge- 
tödtetz die Lehrerin und die anderen Schüler 
verlegt. Der Schaden, welchen der Sturm ver- 
urfadpte, wird auf $100,00U geſchäßt. 


New Borh, 21. Juni. Edna Glanzmann, 
ein bjähriges Mädchen, deſſen Bater in Jerſey 
City wohnt, it Dr. Gibier, dem Vertreter 
Pafteurs, in Behandlung gegeben worden. Das 
Kind wurde vor feinem elterlichen Hauſe von ei- 
nem anfceinend tollen Hunde angefallen und 
obgleich es fich zu flüchten ſuchte fchrediich zer- 
fleiſcht. Die Beſtie wurde ſchließlich verfagt 
und fpäter erihoflen, Edna jedoch dem Heilin- 
ftitut übergeben, wo fie in Anbetracht ihrer ge- 
fährlihen Lage Unterkunft fand, 


Pirttsburg, Pa.. 24. Juni. Der Tber- 
mometer zeigte beute bier 92 Grad, foweit der 
beißefte Tag biejes Jahres. In Folge davon 
waren mehrere Stablwerfe gezwungen, zu 
fchließen. Verſchiedene Arbeiter wurden von 
der Hige übermannt, einige davon hefinden ſich 
in Lebensgefahr. — Waldbrände wüthen nabe 
Ward in Boulder County und follen fort- 
während eintreffenden Nachrichten gemäß un- 
gebeuren Schaden anrichten. Man kann das 
Feuer nicht unter Controle befommen und ver- 
ſchiedenes werthvolle Mineneigenthbum fol ber 
Zerftörung preisgegeben fein, 


Kanſas Citv, Mo., 24. Juni. Während 
der lepten zwei Zage haben wir ungemein 
heißes Wetter gehabt. Todesfälle in Folge 
Sonnenftihs wurden berichtet. Diebrere Leute 
wurden von ber Hige überwältigt, befinden fi 
aber nicht in Lebensgefahr. 


Davenport, 9a, 26. Juni. Seit bier 
ein Wetteramt errichieh worden ift, haben wir im 
Juni feine ſolche Hige gehabt, wie in dieſen 
Tagen. Heute waren 974 Grad im Schatten. 
= Arbeiten im Breien find beinahe ganz ein- 
gefellt. 


Bloomington, IN, 27. Juni, Bom 


mittleren IMinois werben mehrere Todesfälle, 
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SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. R.) 
Der Unterzeichnete verkauft zu jeder Zeit 


Bollbiut- Poland: China: | 








Schweine 


paarweile oder mehr, je nab Wunſch. 


bändigt. Meine Schweine find von guter Yänge, fruchtbare 
Züchter und febr gute Weütter und mäften ji febr leicht. 
Sende überall bin, Oft und Welt, und beitrebe mich, meine 
Kunden durd ebriihe Bedienung zufrieden zu ftellen. 
Deine Zuchttbiere find alle im Stammbud (S. P.C.R.) 
— Meine Farm befindıt ſich 6 Meilen nördlich 
und 3 Meilen weitlih von Halftead und 1 Meile öftlih und 
1 Meile ſüdlich von Peter Claſſen's MWaflermüble Bin je- 
den Dienitag und Freitag verfönlic anzutreffen. 


Adreſſe: K. N. FRIESEN, 
23,90—22,91. Halstead, Kansas, 





to canvass for the sale of our 


AGENTS Home-Grown Nursery Stock. 
WANTED MOST LIBERAL TERMS. 


Unequaled facilities. One of the /argest, oldest- 
established, and best known Nurseries in the 
country. Address, W.& T.Smith,Geneva Nursery, 

Established in 1846, Geneva, N. Y. 
23,25,27,'90. 











DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 
—In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Specific. 


It can be —— in a cup of tea or coffee without 
the knowledge of the person taking it, effecting a 
speedy and permanent cure, whether the patient 
is a moderate drinker or an alcoholic wreck. 
Thousands of drunkards have been cured who 
have taken the Golden Specific in their coffee 
without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free will. No harmful 
effect results from its administration. Cures 
guaranteed. Send for circular and full particulars. 
Adress in confidence, 

GOLDEN SPECIFIC Co., 185 Race Street, 
15,’90--14,’91. Cincinnati, O. 





Die tn ihrer ganzen Reinbeit von mir jubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringenb zu erbal- 
‚ten von John Linden, 
Special Arzt der exanthematiſchen Heilmetbor: 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospect Strafe 


Kür ein Inſtrument, ben Lebenswede, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lebrbud, 1ate Auflage, nebfl 
Anhang das Auge und dag Obr, deren Krankbeiten und 


Heilung durch bie atifde Heilmetbode. 88. 00 
Portofrei 38.50 
Preis für ein einzelnes Hlacon Odleum 81.50 

Portofrei 81.25 


0 Erläuternde Girculare frei... 
Man büte ih vor Fälſchungen und falſchen 
1—52,89 Propheten. 


— em 
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Biürcherverfauf! 
Bibeln, Teftamente, biblifhe Geſchich— 
ten, Choralbüdber von H. Franz (einftim- 
mige), AB C-, Buchſtabir- und Leſe— 
bücder, Gefangbücdher (mit: 726 Liedern), 
fowie aud verſchiedene chriſtliche Bücher 


find zu baben bei 
Fobann Both, 








verurfacht durch Sonnenſtich, gemeldet. 





Lufbten, York Eo., Meb. 


Volftändiger Stammbudh-Auszug jedem Käufer einge- | 


ESTABLISHED 1845. 


Is the oldest and most popvlar scientifle and 
mechanical paper published and has the largest 
eireulation of any paper of its class in the world. 
Fully illustrated. Best class of Wood Engrav- 
ings. Published —— Send for specimen 
copy. Price a year. Four monthe#’ trial, $1. 

M UNN & CO., PUBLISHERS, 361 Broadway, N.Y. 


A Edition of Scientific American. 
A great success. Each issue contains colorcd 
| !ithographic plates of country and city residen- 
ces or public buildings. Numerous engravings 
| and full plane and rpeciflcations for the use of 
such as contemplate building. Price $2.50 a year, 
2 cts. a copy. MUNN & CO., PUBLISHERS. 


DATE T have had over 
4 














may be secur- 


ed by apply- 
ing to UNN 
& Co. w ho 


0 years’ experience and have made over 

100,000 applications for American and For- 

eign patents. Send for Handbook. Corres- 
pondence strietly confldential. 


TRADE MARKS. 


In case your mark is not registered in the Pat- 
ent Office, apply to MUNN & Co., and procure 
immediate protection. Send for Handbook. 

COPYRIGHTS for books, charts, maps, 
ete., quickly procured. Address 

MUNN & CO., Patent Solicitors, 
GENERAL OFFICE: 381 BROADWAY, N. Y. 


Eine vorzügliche Gelegenheit 








Eine feltene Gelegenbeit. 


G ri 4 b’8 — engliſches und 
englif&-deutiches Wörterhuch, 


gebunden in zwei feinen Halb-Morocco»Einbänben, 
RE” für 83 00. a 


Grieb's Wörterbuch wirb von den meiften Budhband- 
fungen fir 10—12 Dollar® angeboten. Jeder Yefer 
follte deshalb die Gelegenheit benugen. Grieb's Wörter- 
buch für 85.00 anzulaufen. Dasjelbe wird auf Koften 
des Bifteller& per Expreß verfandt. Wer es per Boft 
zugefandt zu haben wünfdht, muß 75c ertra für Porto 


einfenden. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flet® von den fhönften und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Perſonen in verfhiedenen Gegenden, bie fi dem Ber- 
fauf dieſer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Weuno Simon’s volftändige Werke widmen 
wollen. Dian kann ſich dadurch einen fhönen Verdienſt 
fihern. Um fernere Auskunft wende man fi an bie 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





zur Ueberfahrt zwilchen Deutſchland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


Worddeutfchen Lloyd. 


Die rübmlichft befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tong großen Poftdampfer dieler 
Linie: „Dresden” (new), „ Münden’ (nen) 
„Rarlsrube” (nen), Stuttgart” (neu), 
„Rbein”, „Main“, Donau”, ‚America‘, 


„Dermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


direct, 
und nehmen Paffagiere zu außerordentlih gün- 
fligen Bedingungen. 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Weſten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber⸗ 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Ginwanderer ſteigen vom Dampficiff 
unmittelbar in die bereitfiehenden Kifen- 
bahnwagen. Kein Wagenwedhiel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis. Dols 
metfchber begleiten die Einwanderer auf ber 
Reiſe nach dem Weften, Bis Ende 1888 wur 
den mit Lloyd-Dampfern 

1,885,518 Paflagiere 
glüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
| gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieler Linie. 
| Meitere Auskunft ertheilen : 

4. Schumacher & Eo., Genetal-Agenten, 

No. 5 Süd Gay-Str,, Baltimore, Md. 
Der: John 8. Funk, Elfhart, Ind. 
21..90—20,91 


Die Melodien 
N — der — 
Sroben Botſchaft 
von E. Gebhardt. 
(Herausgegeben von Jacob Blod, Gnabenfeld, Gouv. Tau- 
rien, Rußl., 1884.) 








Mit Roten, gebunden 
Mit Ziffern, 


Frobe Botſchaft, ohne Melobdie, brod..15c 
Ver Dugend. .$1.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


.............ee 


urn nee.. 











Geſangbuch. 


Eine Sammlung 
geiſtlicher Lieder 
— zur — 
Allgemeinen Erbauung 


und zum Lobe Gottes. 
(Dritte amerifanifche Ausgabe.) 





Im Gebraude der aus Rußland einge 
wanderten Mennoniten. 


888 Seiten ſtark, 726 Lieder und mehrere 
Gebete enthaltend, Schöner, Harer Drud auf 
feinem, ftarfem Papier, fo daß troß des reihen 
Inhalts das Buch weder zu did noch zu fchwer 
ift. Es ift gut und dauerhaft gebunden und in 
verſchiedenen Einbanddeden zu folgenden Prei- 
fen zu haben: 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt 
Derfelbe, mit Autteral 

Derfelbe, mit Futteral und Namen . 
|. mit Goldfchnitt und Goldrand, Autteral und 

a u... ... u... . 
Bol * mit Goldſchnitt, Goldverzierung auf 

dem Dedel, Futteral und Namen . . 3.50 

(Fr Wie bei allen Beſtellungen fo wolle 
man gefl. auch bei diefen feinen eigenen Namen 
und die Adreffe volftändig und beutlich angeben, 
ebenfo aud den Namen der Eilenbahnitation 
oder Erprefoffice, nach welcher das Beftellte zu 
fender if. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind 


Bintifhe Gefhichten 


Alten und Wenen Ceflaments, 
durch Bibeljprüde 
und zahlreiche Erllärungen er: 
läutert. 
AO Gents portofrei. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 








Die Kiefer: Villen 


(Gelatinesleberzug.) 
find nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigungs⸗- unt 
gelindes Abführungsmittel, fondern aub in Fieber, 
anfällen, Kupffchmerzen, Unverdaulichkeit, Hart» 
leibigfeit, Waflerfucht, Gelbſucht fowie Leber⸗ unt 
Rierenleiden eın wırklames Heilmittel. Eine Pille am 
Abend genommen ift binreihend. — Preis pro Schachtel 


25 Gents. 
Dr. Kıefer’s 


Hämorrboiden-Salbe. 
(Pile Ointment.) 
Goldene Ader, Knoten am Witer, innerlich oder 
äußerlich, blutend oderblind, fowieW®unden, Brand, 
wunden und Gefchwüre, webe Brüfte, Grind unt 
Wurndſein der Kinder werden ſchnell gebeilt. Preis pre 
Schachtel 50 Gents. 


Dr. Kiefe:’8 Flechtenfalbe 


(Tetter Ointment.) 
! heilt Flechten jeder Art, ob naf over troden, Ningflech» 
ten, Kopfgrind und Barber’s Itch in furzer Zeu 
| ohne ber Geſundheit zu ſchaden. Preis pro Schächtelchen 

50 Gents. i 
Wir find bereit, Jedem, der uns nebft feiner Adreſſe den 
Preis in Geld oder Briefmarken fendet, irgend eine Schachtel 

per Poft zu fchiden. 
33 Ugenten verlangt, fendet für Eirculare. "Gs 
Kiefer Pill Co., 

770 Park Ave., Brooklyn, N. Y. 
W.F. Trumpp jun., Agent. 


14°90—13’91 


KMAN. 


ut der Geographie des Yandrs unbetannt wird viel In 
formation erhalten durch das Studium diejerfarte der 








> 

















Großen Rod Island Route 
(E.,R.3.& PB. und E., 8. EN. Erjenbahnen.) 
Weiten, Nordweiten und Südweſten. Cie fließt 
Ghicage, Zoliet, Nod Jsland, Davenport, 
Des Moines, Council Bluffs, Watertown, 
Ciour Falls, Minnenapolis, St. Baul, St. 
Joſeph, Atchiſon, Keavenworth, Wanfas Gith, 
Ropera. volorado Springs, Denver, Pueble 
und Hunderte von blühenden Städten und Ort 
ichaften in fich und durchkreuzt große GStreden bee 
reichiten Ackerbau-Landes ım Weiten. 
Solide Beitipul-Erpreh: Züge, 
welche in Jezug auf Pracht und luxuriöſe Bequemlich 
feit faum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiichen 
Ghicage und Eolorado Springs, Denver uud 
PBueblo,. Aehnlicher practvoller Veitibul:Zug- 
Dienſt (täglich) zwiſchen Chicago und Goumeit 
Bluffs (Omaha) und zwiichen Ghicago- und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Wangong, elegante 
Speiie-Waggons (in welchen Eöftliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Bretjen fervirt werden), Lehnjtuhl- Waggons 
Sige jrei) und Balaft-Schlaf-Wagaons. Die direkte 
Linſe nach Nelfon, Sorton, Sutdinion, Wi— 
dhita, Wbilene, Galdwel und allen Bläten im 
‚udlıchen Rebrasfa, Kanſas, Colorado, im Indianer 
Territorium und Texas. Ereurfionen nad Californien 
täglich. Auswahl von Konten nach der PaeificKüſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Noute 

Iaufen prachtvoll ausgeftattete Erpref-HYüge täglid 
| zwiichen Chicago, St. Joſeph, Atchiton, Leavenworth 
wanias Eiry und Minneapolis und Et. Paul. Die 
populäre Touriften:Linie nach den feenischen Sommer 
Aufenthaltsorten und Jagd- und FFilch-Gegenden des 
| Nordweitens Ihre Watertomn: und Stour all: 
| Zweig Linie durchichneidet den großen „„Weizen: 
und Meierei: Gürtel ‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd 
weitlichen Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota 
| Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kankalee biete 
| Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana 
polis, Cincinnati und anderen judlichen Plätzen 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
gewünjchter Information wende man fich an eine belie 
bige Coupon-Tidet-Dffice oder adreifire: 
@. &t. John, 5. 8. Smith 
Ben.-Beichäftstührer, 





Asi't Gen. Tidet u. Pafi. Wat 
hicagp, ZU. 


26 °90--25,'91. 


Der Herold der Wahrbeit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereifen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wabhrbeit, ſowie der Beförderung 
einer beilfamen Gottesfurdt unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deuticher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden...... 31.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen...... 

Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 
merken, ob fie die dveutiche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

Probe-Eremplare werden unentgeltlid zu- 
aelandt. 

Mennonite Pub. Co.. Elkhart, Ind. 








Der Ehriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedrudte, illuſtrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Eo., EIf- 
bart, Sn. Einzelne Eremplare often per 
Jahr 25 Cents: fünf Eremplare an eine 
Adreffe 81.00. Sonntagſchulen die eine grö- 
here Partie beziehen, erhalten das Bıatt für 10 
Cents per Jabr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind 





Der Zionspilger, 


Beitfchrift der altevangelifh-wehrlofen Taufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, beransgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koftet per Jahr 
Fr. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Gefhichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der ———— Gemeinden, beſonders 
aus der Schweiz; Erzählungen ꝛc. für Kinder: Nad« 
richten u. f. w. 

Beftellungen können bei ber Mennonite Bub. Co. 
in Elthart, Ind., gemacht werben. 





Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
— — — 
—Iä ——— $1.15 


Fragebuc für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
fchule. ....... — — 
Preis per Dugend 


Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lertionen 
- aus dem alten Teflament, geeignet für 
ältere Schulen...uunsennen ansnansenonnnenes 
Preis per Dupend 
Obige brei Fragebücher finb gmmmgbes in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
ee 
und gebrudt im Denn. —— — ab. 


.........,........ 





MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 





